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Deulſche Raumnot und Landgewinnung. 
Zu den letzten Sturmfluten im Kanal und an der Nordſee. 
Von Genlt. a. D. v. Altrock. 


In dieſen Zeiten, da wir Deutſche uns als „Volk ohne 
Raum“ durch Feindesgewalt überall eingeengt fühlen, 
richtet ſich der Blick auf glücklichere Striche unſerer Erde, 
wo ungezählte Menſchenmengen untergebracht werden 
könnten. So leben 3. B. um den Baikalſee einige 100 000 
Menſchen, während dort gut 30 Millionen ihren Unterhalt 
finden könnten. 

Am ſchreiendſten aber iſt der Gegenſatz in Auſtralien. 
Von den 5 bis 6 Millionen Bewohnern des auſtraliſchen 
Kontinents häufen ſich die meiſten in Großſtädten, während 
das flache Land faſt unbeſiedelt und ohne Kultur brach liegt. 
Im nördlichen Teile von Auſtralien könnten wohl 60 Mil⸗ 
lionen Menſchen ihren Unterhalt finden. Niemand aber 
geht dort auf das Land. Der Engländer ſcheut die Mühen 
des Landbaues. Es zeugt vom rückſichtsloſen angelſächſiſchen 
Vernichtungsprinzip gegen andere Völker, daß man unter 
dieſen Umſtänden uns Deutſchen noch Neu⸗Guinea entriſſen 
hat. Die Vergeltung wird unerbittlich kommen. Bereits 
hat die gelbe Raſſe in ihrem unermeßlichen Ausdehnungs⸗ 
bedürfnis ihre Augen auf die auſtraliſche Inſelwelt ge⸗ 
worfen. Bald wird es ſich entſcheiden, ob der weißen Raſſe 


je wunderbaren Siedlungsmöglichkeiten Auftraliens ver⸗ 


lden gehen und den Gelben zugute kommen ſollen. Es 
düfte der Tag kommen, da England uns bitten wird, 
unnen Bevölkerungsüberſchuß nach Auſtralien zu ent 
jende, Noch aber ſcheint die Erkenntnis dieſer Lage in 
Engla® und Auſtralien gering zu fein. Deshalb müſſen 
wir Dutſche verſuchen, auch ohne Feinderlaubnis Land zu 
gewinnn. Da richtet fih der Blick auf unſere deutſchen 
Nordſeküſten. Was dort im Laufe der Jahrhunderte ver- 
foren güg, muß wiedergewonnen werden. Die Möglich⸗ 
keiten dazu ſind weit mehr gegeben, als man in Deutſch⸗ 
land annimmı 


) Vgl. den enleitenden Aufſatz in Nr. 4 des Blattes 
vom 25. 7. 1927: „Deutſche Raumnot und Raumvergeu⸗ 
dung“ von Genlt. a D. v. Altrock. 


Noch im Oktober 1926 haben Stürme und Sturmfluten 
den deutſchen Nordſeeinſeln und »küſten erheblich zugeſetzt. 
Viele Menſchen und viel Vieh kamen um. Das hat ſich ſeit 
Jahrtauſenden ununterbrochen wiederholt. Wenn früher 
geologiſche Senkungen der deutſchen Küſten den Meeres⸗ 
einbrüchen Vorſchub leiſteten, ſo ſcheint jetzt hierin ein Still⸗ 
ſtand eingetreten zu ſein. Noch in geſchichtlicher Zeit läßt 
ſich hier ein ungeheurer Verluſt an fruchtbarem Lande, an 
Menſchen, Vieh und Werten aller Art nachweiſen. Aus 
alten Zeiten berichten Sage und Überlieferung ziemlich zu⸗ 
verläſſig von ungeheuren Meereseinbrüchen. 

Gewiß ſind dankenswerte Bemühungen am Werke, dem 
Meere Land abzugewinnen, wie dies die kürzliche Ge⸗ 
winnung des Sönke⸗Niſſen⸗Kooges an der ſchleswigſchen 
Weſtküſte mit 1200 Hektar Nutzfläche beweiſt. Solche Er⸗ 
folge werden in Schrift, Wort und Lichtbildern verkündet. 
Im Vergleich zum Landverluſt der Jahrhunderte aber iſt 
ſolcher Landgewinn nur gering. Das Geſamtergebnis bleibt 
leider der Untergang weiter Strecken deutſchen Bodens mit 
allem, was darauf lebte. Das kann ſich heute und in Zu⸗ 
kunft jederzeit wiederholen, wenn wir den Kampf mit der 
Nordſee nicht zielbewußter aufnehmen als bisher. i 

Schon um 356 v. Chr. berichten alte Klaſſiker des griechi- 
ſchen und römiſchen Kulturkreiſes von verheerenden Sturm⸗ 
fluten an den deutſchen Küſten. Nach Strabo (20 v. Chr.) 
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wurden die Cimbern durch eine ungeheure Sturmflut um 
113 v. Chr. zur Auswanderung und zum Marſche ſüdwärts 
in freundlichere Gegenden veranlaßt. Ihr und der mit⸗ 
wandernden Teutonen Schickſal vollzog ſich bekanntlich bei 
Aguae Sextiae, wo fie durch Marius vernichtet wurden. Auch 
ſpäter ſind ſolche durch Sturmfluten veranlaßten Auswande⸗ 
rungen zuverläſſig bezeugt. Immer wieder zerſtörte das 
Meer deutſche Wohnſtätten. 

An Sturmfluten entfallen: auf die Jahre 1500—1600: 54, 
auf 1600—1700: 51, auf 1700—1800: 53. Nach Carl Woe⸗ 
becken“) entfallen durchſchnittlich auf die verſchiedenen 
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Skizze 1. 


Monate der Jahre 1843—1867 auf den Januar 42 Sturm⸗ 
Er Februar 35, März 15, April 5, Mai 1, Juni 1, 

uli 1, Auguſt 10, September 7, Oktober 28, November 24 
und Dezember 51 Sturmfluten. 

Beſonders furchtbar war die Marcellusflut vom 
16. Januar 1219, die Tauſenden das Leben koſtete und weit⸗ 
hin Land und Eigentum vernichtete; die Flut vom 14. De⸗ 
zember 1287, der nach obengenannter Quelle zwiſchen Sta⸗ 
vorn und Lauversſee 30 000 Menſchen, zwiſchen Lauversſee 
und Ems 20 000 Menſchen zum Opfer fielen (dabei ſeien 
z. B. auf einem Balken ein Menſch, Wolf, Hund und 
Haſe zuſammen angeſchwemmt); die Marcellusflut vom 
16. Januar 1362: „Um Mitternacht, da ging die größte 
Mannstränke, da ertrank das meiſte Volk in den Utlanden“; 
ein Ablaßbrief des Baſeler Konzils (1440) beſtätigt, daß z 
jener Zeit 60 Kirchen ausgedeicht werden mußten. 1428 
verſchwand Aldeſſen, eine Stadt mit Münze, Sendkirche 
uſw., und ſchied von da ab aus der Geſchichte; 1570 forderte 
eine Flut von Calais bis Norwegen mehrere tauſend Men- 
ſchen; Schiffe von acht Fuß Tiefgang ſegelten über die 
Marſch, von den Kirchſpielen Eckwarden und Toſſens kamen 
325 Menſchen um; die furchtbare Springflut vom 11. Ok⸗ 
tober 1634 brachte den Untergang der großen Inſel Nord⸗ 
ſtrand (val, Skizze 1) mit Menſchenverluſten auf Nord⸗ 
ſtrand: 6408, in Eiderſtett: 2107, Dithmarſchen: 383, 
Bückingharde: 402, Vidingharde: 143 (nach Woebecken); in 
Huſum ſtrandeten größere Schiffe in den Straßen der Stadt 
und auf den Deichen; in der furchtbaren Weihnachtsflut von 
1717 trieben große Stücke Heide mit aufrechtſtehenden Eichen, 


wie ganze Roggenäcker auf dem Waſſer, und an Menſchen 


kamen um in Oſtfriesland, Jeverland, Oldenburg, Land 
Wurſten, Hadeln, Kehdingen, Dithmarſchen und Eiſenſtedt 
zuſammen über 8% Tauſend Menſchen. 1817 ertranken 
789 Menſchen, 45 000 Stück Vieh, wurden zerſtört 2400 Ge⸗ 
bäude, beſchädigt 8700, und in Dänemark brach die Flut bis 
um Limfjord durch und machte den nördlichen Teil von 
Jütland zur Inſel. Am 3. und 4. Februar 1825 überſtieg 
die Sturmflut alle bisherigen Waſſerhöhen, durchbrach die 
mäuſedurchwühlten Deiche und forderte in Oſtfriesland, 
Jeverland, am Jadebuſen, in der Weſermarſch, Elbmarſch, 
wie auf den Halligen zuſammen 321 Menſchenopfer. 


*) „Deiche und Sturmfluten an den deutſchen Küſten“, 
1924, Frieſenverlag, Bremen-Wilhelmshaven. 


Nachweislich haben nach Woebecken im Laufe der Zeit die 
Sturmfluten an Höhe ſtändig zugenommen, und iſt dieſe 
Steigerung wohl auch für die Zukunft zu erwarten. Des- 
halb muß in der ſtändigen Vermehrung, Verſtärkung und 
Erhöhung der Deiche fortgeſchritten werden, um künftig zu 
erwartenden Fluten mit Sicherheit begegnen zu können. 

Wer die dürftigen Überreſte des einſt weiten Frieſen. 
reiches: die Inſel Sylt und die ſüdlich davon gelegenen 
Inſeln, betrachtet, muß um das künftige Schickſal, beſonders 
von Sylt beſorgt ſein. Sylt iſt die wichtigſte Barre, die 
heute noch die Fluten der Nordſee von den Wattengebilden 
und vom Feſtlande abhält, aber Sylt iſt gefährdet. Von 
Norden nach Süden erſtreckt ſich die 36 km lange, im Laufe 
der Jahrhunderte, beſonders von der Wattenſeite her, immer 
mehr ausgewaſchene Inſel, zum Teil kaum einen Kilometer 
breit. Zwiſchen Weſterland und Hörnum ſind verſchiedene 
gefährdete Stellen. Dort hat ja auch die Sturmflut im 
Oktober 1926: 500 m Gleisſtrecke der Sylter Südbahn weg- 
geriſſen. Dicht nördlich von Weſterland iſt kaum noch 
Dünenſchutz vorhanden, ebenſowenig dicht nördlich des 
Kampener Roten Kliffs. 

An faſt allen Stellen unſerer Nordſeeinſelwelt gilt es, das 
Land zu ſtützen und der durch allmähliche Anſpülung land⸗ 
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bildenden Meereskraft mittels Deichen, Buhnen und Däm- 
5 1 Anhaltspunkte für ſeine ſegensreiche Tätigket zu 
geben. 

Was im Laufe der Jahrhunderte durch das Meer terloren 
ging, und was wiedergewonnen werden kann, zeigt Skizze 2. 
Sie ift der vom däniſchen Geographen und Karksgraphen 
J. Meyer, 1640, entworfenen Karte nachgebibet und von 
Richard Stölpel („Geſchlechter kommen und gehen“, Inſel⸗ 
verlag Karl Meyer, Weſterland Sylt, April 1925) veröffent⸗ 
licht. Sie zeigt den Zuſtand der Inſeln um 1240. Kann man 
auch an dieſe Karte die ſtrengen Anfrederungen heutiger 
geſchichtlicher und kartographiſcher Taue nicht ſtellen, fo 
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bleibt fie doch eine wichtige Quelle der alten Zeit, und man- 
cher einfame Wattenſchiffer hat bei Ebbe die Überreſte der 
in dieſer Karte verzeichneten, untergegangenen Dörfer und 
Kirchenſpiele geſehen, wie auch die kürzliche Auffindung von 
Rungholt, dem Vineta der Nordſee, beſtätigt. Die Sturm- 
fluten haben im Laufe der Jahrhunderte dieſe einſt dicht⸗ 
bevölkerten fruchtbaren Landſtrecken weggeſpült. 

Im Buche „Vom Dünenſand der Nordſee und vom 
Wattenmeer“ hat Chriſtian Jenſen (Verlag Johannes Ibbe— 
ken, Schleswig) die durch Dammbauten geplanten Küſten- und 
Inſelbefeſtigungen aufgezeichnet, wie ſie Skizze 3 wiedergibt. 
Der Eiſenbahndamm vom Oſtende der Inſel Sylt (Nöſſe) 
nach dem Feſtlande iſt heute Tatſache geworden und wird 
ſich landbildend auswirken, ſind doch bereits nördlich Mor⸗ 
ſum auf Sylt erhebliche Anſpülungen beſten Bodens be— 


b Ballum 
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merkbar. Es wäre intereſſant zu erfahren, welche Pläne 
der Staat in bezug auf die Befeſtigung und Wiedergewin— 
nung unſerer Inſelwelt hat, und was bereits hierin geleiſtet 
wurde. Zeitungsnachrichten zufolge ſoll noch in dieſem Jahr 
ein zweiter Damm fertiggeſtellt werden, der Oland mit dem 
Feſtland verbindet. Dieſem ſoll dann im Jahre 1928 ein 
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Damm Dland—Langeneß folgen, und es find Unterſuchun— 
gen über weitere Dammbauten im Gange, die die Halligen 
mit dem Feſtlande und die Inſeln Amrum und Föhr ver- 
binden ſollen. Alle dieſe geplanten Dämme ſollen nicht als 
Eiſenbahndämme ausgeführt werden, ſondern als Schutz— 
baudämme mit dem ausgeſprochenen Zweck der Landgewin- 
nung im Wattenmeer. Man ſcheint alſo bei den zuſtändigen 
preußiſchen Miniſterien die Notwendigkeit einer Befeſtigung 
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Skizze 4. 


der deutſchen Nordſeeküſte erkannt und ſich zu einem aktiven 
Vorgehen entſchloſſen zu haben. Da alles neugebildete Land 
dem Staate gehört und von ihm verpachtet wird, ſo wäre 
dieſer Landgewinn auf die Dauer ein lohnendes Geſchäft 
für den Staat und ein Segen für das deutſche Volk. 

Das Bild unſerer Nordſeeinſelwelt würde ohne ein kurzes 
Eingehen auf Helgoland unvollſtändig ſein. Skizze 4 ver- 
anſchaulicht die Zerſtörung der Inſel von 800—1649 nach 
dem Bericht von Caſpar Dandwert (von etwa 1649), her- 
ausgegeben durch Max Harrwitz 1891, Berlin. Wenn man 
ſich den heutigen geringen Umfang Helgolands einzeichnet, 
ſo erhält man die troſtloſe heutige Wirklichkeit im Vergleich 
zur glücklicheren Vorzeit. Durch die auf Englands Geheiß 
geſprengten Hafenſchutzbauten iſt Helgoland auf das ſchwerſte 
gefährdet. Bereits hat die Oktoberflut von 1926 die Helgo— 
länder Düne zum größten Teil weggewaſchen und ſchweren 
Schaden an der Inſel ſelbſt verurſacht. Wohl kann man 
ſtützen, was noch ſteht, aber in abſehbarer Zeit werden die 
Fluten der Nordſee über die Flächen hinweggehen, wo einft 
blühendes deutſches Land war. 

Es iſt dringlich, das Schickſal Helgolands von der übrigen 
deutſchen Inſelwelt fernzuhalten und aus eigener Kraft 


Land zu ſchaffen ohne Behinderung durch Feindesgewalt 


und äußeren Zwang, zum Segen unſeres Volkes, wie 
Goethe es im II. Teil des Fauſt prophetiſch ausſpricht: 
„Im Innern hier ein paradieſiſch Land, 
Da raſe draußen Flut bis auf zum Rand. 
Grün das Gefilde, fruchtbar, Menſch und Herde 
Sogleich behaglich auf der neuſten Erde.... 
Solch ein Gewimmel möcht ich ſehn, 
Auf freiem Grund mit freiem Volke ſtehn.“ 
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Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands, mit allen zeitgemäßen Einrichtungen, in unvergleichlicher Lage an 
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Zur „Raumnof und Landgewinnung“. 


In Nr. 4 des „Militär-Wochenblattes“ vom 25. Juli 
1927 und der vorliegenden Nummer hat Genlt. v. Alt- 
rock ernſte Mahnrufe erſchallen laſſen. Einmal wies 
er darauf hin, wie ſich inmitten Deutſchlands weite 
Strecken unſeres Heimatbodens weit beſſer als bisher aus⸗ 
nutzen laſſen. Das andere Mal wurde ebenſo anſchaulich 
wie überzeugend dargetan, wie einerſeits die Nordſee, der 
von unſeren tapferen Frieſen ebenſo gefürchtete wie geliebte 
„blanke Hans“, im Laufe geſchichtlicher Zeit ungeheure 
Stücke Kulturland raubgierig verſchlungen hat, und wie 
andererſeits in neuerer Zeit das Beſtreben erwacht iſt, aber 
noch lange nicht genügend betätigt wird, dem Meere ſeinen 
Raub nutzbringend wieder abzugewinnen. 

„Raumvergeudung“ und „Landgewinnung“ ſchlagen in 
das für uns fo dringliche Fragengebiet der inneren Solo- 
niſation. Es ſei hier geſtattet, aus dieſem nur einiges 
Wenige herauszugreifen, um die Dringlichkeit der Mah- 
nungen zu unterſtreichen. 

Milliardenwerte liegen heute noch unbenutzt brach, til- 
liardenwerte können aus dem Nichts, dem Chaos, geſchaffen 
werden, dieweilen heute noch Milliardenwerte alljährlich 
infolge unſerer Übervölkerung durch Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln und Rohſtoffen ins Ausland gehen. Jene beiden 
erſteren gilt es zu erſchließen, letztere zu erſparen. 

Mehr aber wie das Gold wiegt das Blut. Schon zu 
lange iſt das Deutſchtum im Auslande der Kulturdünger 
der Menſchheit. Der Kolonienraub hat die Gefahr ver- 
mehrt. Die Auswandererzahlen warnen. Millionen tat- 
kräftiger deutſcher Männer laſſen ſich noch innerhalb der 
deutſchen Grenzpfähle und an unſeren Küſten auf neugeſchaf— 
fenem Boden anſäſſig machen und dadurch dem Vaterlande 
erhalten. Ebenſo vielen Familien würde dann dadurch 
das Glück bodenſtändigen Wohlſtandes geboten werden. 

In erſter Linie ſteht da die Schaffung von Giedelungs- 
land durch Kultivierung der umfangreichen Moore und 
Odländereien. 

Im Journal für Landwirtſchaft (herausgegeben von Geh. 
Reg. Rat Prof. Dr. v. Seelhorſt bei Parey, Berlin) ſchrieb 
Dr. Hille-Ebsdorf „Zur Förderung der Odlandkultur“: „Die 
noch vorhandenen Odlandflächen, Heide und Moore, nehmen 
.. einen Raum von ungefähr 4,2 Mill. Hektar ein, von 
denen 3,5 Mill. Hektar, das iſt mehr wie ein Zehntel der 
landwirtſchaftlich genutzten Fläche des Reiches, infolge der 
hohen Produktionskraft dieſer Bodenarten anbaufähig ſind.“ 
Württemberg und Baden umfaſſen 1,95 und 15 Mil- 
lionen Hektar. 7 Millionen Hektar hat uns der Gewaltfriede 
genommen. 

Prof. Dr. v. Seelhorſt ſchätzt die Zahl der durch Bewirt⸗ 
ſchaftung der Moore anzuſiedelnden Familien auf 500 000. 
Jede Familie zu 5 Köpfen gerechnet gibt 2,5 Millionen 
Menſchen mehr. Die Beſiedelung der übrigen Odländereien 
würde rund eine Million erfordern. Zu dieſen 3,5 Mil- 
lionen Menſchen würde noch etwa die gleiche Menge kom⸗ 
men, die in der übrigen Wirtſchaft tätig wäre, welche ſich 
an der Hand der Landwirtſchaft entwickeln muß. 

An anderer Stelle wird errechnet, und zwar ſehr vor- 
ſichtig, daß auf den zu kultivierenden Moorgebieten 
ſchätzungsweiſe jährlich bis zu 1,6 Millionen Tonnen Le⸗ 
bendgewicht an Schlachtvieh, das iſt die Fleiſchverſorgung 
für 30 Millionen Menſchen, ſowie täglich 10 Millionen 
Liter Milch, das reicht für 20 Millionen Menſchen, ge⸗ 
wonnen werden könnten. Man vergleiche hiermit die Tat⸗ 
ſache, daß in Deutſchland die Ernährungsgrundlage für 
20 Millionen Menſchen bisher fehlt. Wer denkt dabei 
nicht auch an Clemenceaus furchtbares Wort? 

Zu den landwirtſchaftlichen Werten treten noch die der 
nebenher zu erſchließenden rieſigen Torflager. 


Verbreitet das Militär Wochenblatt im 
Freundeskreiſe! 


Gleichermaßen kommt in Betracht die Eindeichung von 
Marſchland an der Nordſeeküſte und Landgewinnung an 
den deutſchen Strommündungen. 80 000 ha Land ſind hier 
noch zu gewinnen, und durch ſie wiederum Heim, Arbeit, 
Erwerb und Lebensunterhalt für eine zahlreiche Bevöl- 
kerung. Wohl iſt ſchon manches getan, dieſes wunderbare 
Land, das uns das Meer im wahren Sinne des Wortes 
ſchenkt, zu gewinnen. Wir gedenken u. a. der Eindeichungen, 
die der Bahnbau nach Sylt zur Folge haben wird. Es iſt 
aber noch Arbeit im Großen zu leiſten. Das kleine Hol⸗ 
land gibt uns am Zuiderſee ein Muſter und Vorbild. 

Die Raumnot ift untrennbar verbunden mit der Arbeits- 
not. Aus dem weiten Gebiete der Vorſchläge hierfür ſeien 
nur zwei angedeutet, deren Bedeutung groß iſt, und die 
mit dem Geſagten mittelbar in Zuſammenhang ſtehen: 

1. Talſperrenbau, Stauwerkanlagen, welche die ſchwarze 
Kohle durch die weiße erſetzen, den Waſſerab- und Zzufluß 
regeln, der Ent- und Bewäſſerung der angrenzenden Län⸗ 
dereien dienen, die Waſſerwege in niederſchlagsarmer Zeit 
ſpeiſen und die Fiſchzucht heben. 

2. Erweiterung, Verbeſſerung, Vertiefung unſeres Kanal⸗ 
nekes und weitere Schiffbarmachung der Flüſſe, ſowie 
Hochwaſſer⸗Schutzanlagen. Handel und Wandel folgen den 
Verkehrsadern; dem Volkswohl wird dadurch gedient. 

Solche Anlagen würden dann aber auch die Seßhaft⸗ 
machung von Anſiedlern in größerer Zahl zur unmittel⸗ 
baren Folge haben. 

Alle diefe Kulturwerke, großzügig angelegt, werden na- 
türlich rieſige Koſten verurſachen. Aber darf Geld eine 
Rolle ſpielen, wo die Not fo groß iſt? Und welch un- 
geheure Werte werden geſchaffen, die ſich glänzend bezahlt 
machen müſſen! 

„Volk ohne Raum!“ Das ift der dringliche Mahnruf 
unſerer Zeit, der alle Bedenken übertönen ſollte. 

Oberſt a. D v. Notz. 


B. Sapocnikow: 
Die Heereskavallerie im Kriege.“ 


I. Die gegneriſchen Reitereien vor dem Kriege. 

Der Ausſpruch von Clauſewitz, daß die numeriſche Über- 
legenheit den Sieg ſichert, führte die europäiſchen Staaten zu 
fortwährender Vermehrung ihrer Streitkräfte. 

Es halten an Heereskavallerie““): 
Deutſches Reich: 11 Kav. Divn. — 264 Est., 132 Geſch., 
66 MG. 


Kav.⸗Korps | Diviſionen Unterſtellung 


II. v. der Marwitz |2., 4. u. 9. K. D. | Bis 18. Aug. O. H. L., 
bis 24. Aug. 2. Armee, 
dann 1. Armee 

Garde u. 5. K. D.] Bis 20. Aug. O. H. L., 
dann 2. Armee 

IV. v. Hollen 3. u. 6. K. D. 5. Armee 

III. v. Frommel .. 7. 8. u. B. K. D. 6. Armee 


Die 1. K. D. war in Oſtpreußen 


I. v. Richthofen 


p) „Kriegstätigkeit der Heereskavallerie auf dem englifch- 
franzöſiſchen Kriegsſchauplatz 1914 — vom Beginn des Welt⸗ 
krieges bis zu den Kämpfen an der Marne.“ Aus dem 
Ruſſiſchen überſetzt von Major M. Zlatouſto v. Sofia 
1927. (Nr. 40 der bulg. Militärbibliothet.) 

**) Die Verteilung der beiderſeitigen Kavallerien ift nach 
dem deutſchen Reichskriegswerk (vom Verfaſſer etwas ab- 
weichend) dargeſtellt, um kleine Irrtümer auszugleichen. 
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Frankreich: 10 Rav. Divn. — 240 Est., 80 Geſch., 240 MG. 


Kav.⸗Korps | Diviſionen Unterſtellung 
6. u. 8. K. D. 1. Armee 
2. u. 10. K. D 2. Armee 
K. K. Conneau vom 
14.— 22. Aug.. ... |6., 2. u. 10. K. D.] 1. Armee 
7. K. D. 3. Armee 
K. K. Abonneau 9. K. D. 4. Armee : 
vom 17.— 22. Aug. |4. K D 5. Armee, vom 15. bis 
26. Aug. bei 4. Armee 
K. K. Sordet ..... 1., 3. u. 5. K. D. | Bis 15. Aug. O. H. L., 


dann 5. Armee 


England: 1 Kan. Div. — 36 Est., 24 Geſch., 24 MG. bei 
der Armee French. 


Belgien: 1 Rav. Div. = 16 Est., 8 Geſch., ? MG. 


Folgende Tabelle zeigt die Kav.-Kräfte zu Kriegsbeginn: 


Prozent 

eld- | Feld- Eskdr. Eskdr.] der 

Kriegführende | und | und Erfaß-| der | ber [Heeres⸗ 
Mächte Ref. | Ref. SAD: Heeres] Div. aufdie 
Ratr. | Eskdr. [© MI] Rav. | Rav. Geſamt⸗ 


zahl 


Deutſchland. ... 144 | 552 | 278] 264 288 48 05 
Frankreich. 131 | 550 | 232 | 240 | 310 [43 vg. 
England 

(Mutterland) . 31 | 124 39 48 195 8 39 09) 

„Exp. 

Belgien 7 28 — 16 12 58 vH 
Summe der 

Ententekräfte. | 169 | 702 | 271 | 304 | 330 [43 v9. 


Im Weſten finden wir faſt gleichſtarke Kav. Kräfte auf 
beiden Seiten; immerhin war die Entente im Weſten der 
deutſchen Kavallerie um 2 Kav. Div. überlegen, d. h. nach 
vorſtehender Tabelle um 25 Feld- und Reſ.-Ngtr., alfo um 
150 Feld- und Ref.-Estn., um 40 Eskn. der Heeres-Kav. und 
um 42 Eskn. der Div. Rav — Im Often ſtanden zu Kriegs- 
beginn den 12 Kav. Divn. der Mittelmächte (1 deutſche, 
11 öſterr.) 37 Rav. Divn. (36 ruff. und 1 ferb.) gegenüber. 


a 1 Deutſchland Frankreich England | Belgien 
Brigaden 3 3 4 2 
Regimenter. 6 6 12 4 
Eskadronen 24 24 36 16 

Del 225% 3600 3600 4800 2400 
Geſchütze 12 dy 24 8 
Maſch. Gew. 6 24 24 ? 
Techn. Abt... | Rav. Sapp — Rav. Pion. 7 

Abt. Zug 
Verb. Abt. en Tel. ? Tel. Abt. ? 
bt. 


Mit der Lanze bewaffnet: Dtſch. av., franzöſ. Dragoner- 
und engl. Ulanen-Rgtr. Die beſten Pferde hatte Difchld., 
nicht viel dahinter ſtand Frankr. Nur ein ſehr kleiner Teil 
der engl. Kav. hatte Vollblutpferde. 

In Dtſchld. jah man die Hauptaufgabe der Heereskav. in 
ihrer operativen Tätigkeit, in Engld. und Frankr. dagegen 
im Kampfe Schulter an Schulter mit der Inf., d. h. in der 
Attacke auf dem Schlachtfelde. — Dem entſprechen auch die 
Kav.⸗Kämpfe der dtſch. Manöver und die Förderung des 
Angriffsgeiſtes der dtſch. Kav., die, auf vorzüglichen Pferden 
und mit der Lanze ausgerüftet, im Bewußtſein ihrer Über- 
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legenheit kühn und in ideal richtiger Verteilung den erſten 
Kämpfen entgegengeht. 

Von den 11 dtſch. Kav. Dion. ſteht nur eine an der Oft- 
front, und von den 10 Kav. Divn. an der Weſtfront nehmen 
8 an dem Vormarſch in Belgien teil. (Leider find nur 
5 dtſch. Kav. Divn. durch Belgien vorgegangen. Schriftltg.) 

General Joffre verwendet von feinen 10 Rav. Divn. 5 im 
Raume zwiſchen Lüttich und Diedenhofen den dtſch. Haupt⸗ 
kräften gegenüber, die belg. Kav. Div. ſammelt ſich hinter 
Lüttich, die engl. bei Maubeuge. 

Der Angriff des General Lehmann auf Lüttich und das 
Vorgehen des Kav. Korps v. d. Marwitz nördlich der Feſtung 
wird nur kurz erwähnt. 

Die Kämpfe bei Antwerpen, Haelen und Dinant werden 
vom Standpunkt der Aufklärung gewürdigt. > 

Mit den Verluſten bei Haelen erkauft die dtſch. Kav. die 
genaue Kenntnis der Lage, die von General Kluck aus⸗ 
genutzt wird und den vollen Rückzug der belg. Armee zur 
Folge hat. Die dtſch. Kav. verſchleiert aber gleichzeitig auch 
das Vorgehen der dtſch. Armeen durch Belgien, fo daß die 
Ententetruppen unbemerkt von Norden her umfaßt und aus 
der ihnen ungünſtigſten Richtung überraſchend angegriffen 
werden können. 

Über die Kämpfe des II. franzöſ. Kav.⸗Korps kann der 
Verfaſſer nicht viel Gutes ſagen. Am 22. 8. wird die Kav. 
infolge Erſchöpfung des Pferdematerials aus der Front 
gezogen und die Lücke durch Teile der 1. Armee ausgefüllt. 

Die in Südbelgien vorgehenden franzöſ. Armeen (3. u. 4.) 
laſſen durch ihre zum Teil ſehr ermüdeten Kavallerien nur 
in nördlicher Richtung, d. i. in der Richtung ihres Bor- 
marſches, aufklären und werden von der 4. und 5. dtſch. 
Armee überraſchend und zum Teil in der Flanke angegriffen 
und in einer Reihe von unzuſammenhängenden Teilgefechten 
geſchlagen. 

Der Verfaſſer vergleicht das energiſche Vorgehen des dtſch. 
J. Kav.⸗Korps bei Dinant, wodurch wichtige Nachrichten er⸗ 
langt werden, mit dem kampfloſen Verhalten des franzöſ. 
1. Kav.⸗Korps und feines Kommandanten, dieſes modernen 
Murat, der, auf die Kämpfe bei Dinant nicht achtend, ruhig 
ſeine Verſchiebung zur 5. Armee fortſetzt. 

Das bei der 5. franzöſ. Armee befindliche I. franzöſ. Kav.⸗ 
Korps wird am 21.8. von dtſch. Truppen heftig angegriffen 
und muß zurückgehen. Es wird von einer auf Automobilen 
herbeigeſchickten Inf. Brig. abgelöſt und geht mit feiner Kav. 
weiter zurück. 

Am linken Flügel bat General French keine Kenntnis von 
der Nähe ſtarker dtjch. Kräfte. Am 23. 8. erhält er von 
General Joffre unerwartet ein Telegramm mit der Mit⸗ 
teilung, daß die Engländer von drei dtſch. Korps in der 
Front angegriffen und in der linken Flanke von einem 
Korps umgangen ſeien. 

Die Attacke der 2. engl. Kav. Brig. auf eine dtſch. Batterie 
endet mit dem Verluſte von zwei Dritteln ihres Standes. 

Die Umgehung des engliſchen Flügels zwingt Joffre, das 
I. franz. Kav.⸗Korps noch weiter an den äußerſten linken 
Flügel zu verſchieben. 

Der Blutverluſt der Armee und die Schuld der erſten 
Niederlagen ſind die Folgen der mangelhaften Aufklärungs— 
tätigkeit der franzöſ., engl. und belg. Kavallerien. 

Im Weltkriege ſehen wir keine großen Attacken zu Pferde, 
die entſcheidenden Einfluß auf die Kämpfe im großen hätten 
ausüben können. Nur gegen kleinere Kampfeinheiten bis 
zur verſtärken Inf. Brig. werden Attacken geritten, ſo am 
29. 8. bei La Garde, wo bayer. Ulanen mit ihrer Attacke 
das Schickſal des franzöſ. Angriffes beſiegeln, aber große 
Verluſte erleiden. 

Die franzöſ. Kav. hat wenig Luft fih zu ſchlagen und 
„zeigt abſichtlich eine gewiſſe kluge Zurückhaltung“ im Sinne 
des Rezeptes des Oberkommandierenden, General Joffre. 

Am 15.8., als General v. Richthofen Dinant kühn an- 
greift, überläßt der Kommandant des franzöſ. J. Kav.⸗Korps 
die ihm unterſtellte 8. Inf. Brig. ihrem Schickſal und ſetzt 
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feinen zweckloſen Marſch gegen Weſten fort. Dieſes Bor- 
gehen erinnert an manche Epiſode an der ruſſ. Front, und 
nicht nur ein ruſſ. General wird ſich an ähnliche Unter— 
laſſungen erinnern. 

Im Angriffsgeiſt erzogen, geht die dtſch. Kav. überall 
mit großer Energie auch in kleinen Einheiten vor, wie bei 
der Gefangennahme des Kommandanten von Lüttich. (Diefer 
Verſuch ift leider nicht gelungen. Schriftltg.) Die Kav.⸗ 
Korps v. d. Marwitz und v. Richthofen vollführen ihre Auf- 
gaben ohne Rückſicht auf die Überlegenheit des Gegners. 

Auch die engl. Rav, attackiert mit großem Schwung. Der 
Sportgeiſt verleiht ihr Flügel. Die franzöſ. und belg. Kav. 
dagegen verhält fidh paſſiv und juht Stütze bei der Infan⸗ 
terie. Die dtſch. av. beherrſcht das Gelände. Die moderne 
Waffenwirkung ſchließt die direkte Verfolgung des Gegners 
durch Kav. aus. „Die Feuerverfolgung iſt wirkſamer als 
die beſte Attacke“, ſagt General v. Bernhardi. Die beiden 
dtſch. Kav.⸗Korps am rechten Flügel der 1. dtſch. Armee 
klärten in weiterer Folge in der Flanke der raſch zurück⸗ 
gehenden Engländer auf, denen die Inf. des Gen. v. Kluck 
in Märſchen bis zu 47 km folgte. Die dtſch. Kav. hätte hier 
Großes leiſten können, doch konnte ſie ſich nicht zur äußerſten 
Anſpannung ihrer Kräfte entſchließen, und ſo konnten die 
Engländer bis zum 27.8. aus ihrer gefährlichen Lage ent— 
wiſchen. 

Der leere Raum zwiſchen den beiderfeitigen Armeen wird 

mit den gegneriſchen Kavallerien ausgefüllt. Die deutſche 
Kavallerie erſcheint aber nicht im Rücken der Verbündeten, 
was vielleicht die erſten Erfolge zur Entſcheidung e 
hätte. f 


Der Vorwurf am Schluß entſpricht nicht den Tatſachen. 
Das Kav.-Korps v. d. Marwitz war infolge wechſelnder Unter- 
ſtellung — erſt O. H. L., dann 2., dann 1. Armee — am 
18. 8. von Brye Wagnelse erft nach Süden öſtlich von Char- 
leroi vorbei angeſetzt und ſchon am 21. plötzlich nach Nord- 
weſten auf Courtrai bis zur Schelde in Marſch geſetzt wor- 
den. Hier traf am 23. der Befehl der 1. Armee ein, das 
Kav.⸗Korps ſolle nach Süden abdrehen und über Denain in 
den Rücken der Engländer vorgehen. Leider war als Folge 
dieſer verſchiedenen Unterſtellungen und des Vormarſches zur 
Schelde viel wertvolle Zeit verlorengegangen. 

Trotzdem zeigte General v. d. Marwitz in Erledigung 
feiner Aufgabe eine ungewöhnliche Energie“). Das Kav.- 
Korps erreichte bei größter Hitze nach Gefechten bei Tournai 
in Märſchen von 65—70 km am 24. abds. Marchiennes, 
brach am 25. um 2 Uhr morgens wieder auf und beſtand 
während des Weitermarſches heftige, aber erfolgreiche Ge- 
fechte bei St. Hilaire, Avesnes und Les Aubert gegen Teile 
der franzöſ. Armee d' Amade. 

Am 26. morgens griff das Kav.-Korps bei Cattenieres, 
Caudry und Bethencourt den zurückgehenden Weſtflügel der 
engl. Armee — 4. J. D. — überraſchend an und drang tief 
in die Hauptſtellung des Gegners ein, der bis zum Ein- 
treffen des IV. Korps und IV. Reſ.⸗Korps feſtgehalten wurde. 
„Um der völligen Vernichtung zu entgehen“, wie French in 
ſeinem Bericht ſchrieb, brach General Smith-Dorrien unter 
allerſchwerſten Verluſten gegen nachm. 4 Uhr den Kampf ab. 

Man ſieht alſo, daß der hier gegen die deutſche Kavallerie 
erhobene Vorwurf nicht berechtigt iſt. Mann und Pferd 
waren am 26. abds. am Ende ihrer Kräfte. Das kann jeder 
bezeugen, der diefe Zeit beim Kav.-Korps v. d. Marwitz 
miterlebt hat. Schriftltg. 


) Vgl. „Militär⸗ Wochenblatt“ Nr. 44 (1925) jowie 
M. v. Poſeck: „Die deutſche Kav. 1914 in Belgien und 
Frankreich“, S. 37, 51 ff., und General v. Kuhl: „Der 
Marnefeldzug 1914“, ©. 71 ff. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Aber Handelsflotten und ihre Beſtimmung 
für den Krieg. 


Von Oberſt a. D. Blümner. 


Frankreich, die Vereinigten Staaten, Portugal, Kanada 
und Auſtralien haben ſich nach dem Weltkriege aus den 
noch vorhandenen Kriegstransportſchiffen, beſchlagnahmten 
deutſchen Schiffen und Neubauten Staakshandelsflotten ge- 
ſchaffen, zum Teil um fih damit eine Einnahmequelle zu 
ſichern, z. T. aber auch um bei der Mobilmachung ſofort 
über eine genügende Zahl von Kriegshilfsſchiffen nebſt 
Perſonal zu verfügen und ſie ſchon im Frieden dieſem 
Zwecke entſprechend ausrüſten zu können. Doch ſtatt der 
erhofften Einnahmen haben alle dieſe Staaten für ihre 
Staatsmarine ungeheure Beträge zuſetzen müſſen, Frant- 
reich allein 2,6 Milliarden Franken. Kurzerhand haben 
daher Frankreich und Portugal nach einigen Jahren ihre 
Staatsflotten verſteigert, und auch andere Länder führen 
nach und nach ihre ſtaatlichen Handelsſchiffe in private 
Hand über. 

Das ganze Verfahren hat auf die ſchon ſchwierige Wirt— 
ſchaftslage der Privatreedereien und -werften in allen 
Staaten auf das ungünſtigſte eingewirkt, jo daß faſt in 
allen Ländern die Reeder auf Staatsunterſtützung ange— 
wieſen find, um den Wettbewerb mit den Handelsflotten 
der anderen Völker aufnehmen zu können. 


In Frankreich ging der Kammer vor einigen Monaten 
ein Geſetzentwurf über die „Vorbereitung der 
Handelsſchiffahrt für den Kriegsfall“ zu, 
nach dem die Handelsſchiffe für eine Verwendung in der 
Kriegshandelsflotte (flotte commerciale de guerre), oder 
in der Hilfsflotte (flotte auxiliaire) vorgemerkt werden 
follen. Es werden auch Verteidigungseinrich⸗ 
tungen der Handelsſchiffe gefordert, die die 
Schiffseigentümer nur wenig belaſten würden. Auf jedem 
Schiff ſoll ein beſtimmter freier Raum für die Aufſtellung 
und Unterbringung von Kriegsgerät zur Verfügung geſtellt 
werden. Natürlich wird dem Marineminiſter ſchon im 
Frieden ein Aufſichtsrecht über dieſe Mobilmachungsvor— 
arbeiten zugeſtanden. Als Entgelt für dieſe Anſprüche des 
Staates erhalten die Reeder jährliche Staatsbeihilfen und 
gering verzinsliche Darlehen von der Regierung, gelegent— 
lich auch beſondere Zuwendungen; ſo wurde z. B. 1925 eine 
ſtaatliche Unterſtützung für den Bau zweier Schnelldampfer 
für die Südamerikafahrt gefordert. 


Nach dem dem Präſidenten der Republik im vorigen 
Jahre eingereichten Bericht iſt der Geſamtſchiffsraum der 
franzöſiſchen Handelsflotte, der von 2 550 000 t 1913 auf 
1570000 t nach dem Kriege gefallen war, wieder auf fajt 
3 500 000 t geſtiegen; hierdurch blieben jährlich 400 bis 
500 Millionen Franken an Frachtkoſten dem eigenen Land 
erhalten. 1926 nahm Frankreich mit 58 000 km Schiff- 
fahrtslinien noch die zweite Stelle im Weltverkehr ein. 
Le Havre ſoll zum größten Feſtlandshafen für 
überatlantiſchen Verkehr ausgebaut werden; kürzlich wurde 
bereits ein 313 m langes Dock eingeweiht, das die größten 
Dampfer aufnehmen kann. Um die Tätigkeit der Schiffs⸗ 
werften zu heben, wird empfohlen, ihnen nach engliſchem 
Verfahren geringverzinsliche Staatsdarlehen zu geben. Die 
Zahl der eingeſchriebenen Seeleute gab der Handelsminiſter 
bei den Haushaltsverhandlungen 1926 auf rund 200 000 an. 

In dieſem Jahr hat der Marineminiſter einen Geſetzent— 
wurf vorgelegt, auf Grund deſſen der ſeemänniſche Erſatz 
geſtärkt werden ſoll, der nach ſeiner Entlaſſung größten— 
teils auf Handelsſchiffen Dienſt tut und daher eine 
geübte Reſerve für den Kriegsfall bildet. 
Ausbildungslehrgänge werden für Offiziere und Unteroffi⸗ 
ziere der Reſerve eingerichtet. Reſerveoffiziere können auch 
zu einem, ihrem Berufe entſprechenden Dienſt bei der 
Marine herangezogen werden. Offiziere der großen Fahrt 
und techniſche Offiziere der Handelsflotte, die 24 Monate 
gefahren ſind, erhalten die Vergünſtigung, daß ihre aktive 
Dienſtzeit auf 3 Jahre verkürzt wird, während die einge— 
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ſchriebenen Seeleute 5 Jahre dienen müſſen. Auf dem Ber- 
ordnungswege ſoll eine kurzfriſtige Einſtellung 
für beſtimmte Flottenunternehmungen er- 
möglicht werden. 

Die engliſche Handelsflotte wird, um fie auf ihrem über- 
ragenden Stand auch in Hinſicht für den Kriegsfall zu er- 
halten, durch Geſetz (Trade Facilities Act.) in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe vom Staat unterſtützt; ſowohl Reedereien 
wie Werften erhalten von der Regierung große Darlehen 
zu dem Zinsſatz von 2 v. H. auf die Dauer von 1 bis 
20 Jahren. Die Größe der Handelsmarine wird zur Zeit 
auf 19 179 900 t angegeben. Im Kriege wird ihre Leiſtung 
durch eine Zuſammenarbeit mit den Handelsflotten der 
Kronländer Kanada und Auſtralien noch weſentlich erhöht. 
Auſtraliens Bundesregierung ſteuert 2 700 000 RM. zum 
Bau des 15000 t-Schwimmdocks bei, das Neuſüdwales in 
England beſtellte; behält ſich jedoch das Recht vor, es im 
Kriegsfall zu übernehmen; es wird etwa März 
1930 fertiggeſtellt. 

Italien, das vor dem Weltkriege nur eine unbedeutende 
Handelsſchiffahrt hatte, mit Abſchluß des Friedensvertrages 
aber 864000 t öſterr. Handelsſchiffe geſchenkt erhielt, hat 
ſeine Handelsflotte in der Nachkriegszeit in planmäßiger 
Weiſe durch ſtändige Staatsbeihilfen für Neubauten und 
Einrichtung immer neuer Schiffahrtslinien auf eine unge⸗ 
ahnte Höhe gebracht. 1925 hatte dieſe beiſpielsweiſe 
21 große Schiffe neueſter Art, auch Motorſchiffe, mit einer 
Geſamtverdrängung von rund 266 000 t im Bau. 1926 
überflügelte ſie bereits die deutſche Handelsflotte, und jetzt 
bat fie mit 3396 000 t auch die franzöſ. überholt und ſteht 
bezüglich ihrer Größe an zweiter Stelle in 
Europa. Das wurde gerade in letzter Zeit durch Fertig- 
ſtellung der drei 45 000 t-Poſtdampfer des Lloyd Sabaudo, 
der zwei 33 000 t-Dampfer der Naviagazione Gen. Ital., 
des Poſtdampfers „Roma“ und dreier Motorſchiffe“) er- 
reicht. 

Da die Schiffahrtslinien vom Staat unterſtützt werden, 
wird auch die Einrichtung ihrer Schiffe für Kriegsverwen— 
dung nicht außer acht gelaſſen. So find 3. B. die zwei auf der 
Falcone-Werft gebauten Rieſenmotorſchiffe der Coſulich⸗ 
Linie (Mittelmeer New Vork), um auf hoher See einen 
Verkehr mit dem Lande zu ermöglichen, zur Aufnahme 
von Flugzeugen eingerichtet — in Übereinſtim⸗ 
mung mit dem Grundſatz, daß Flugzeuge heutzutage zur 
Kriegsſchiffausrüſtung gehören. 

Die Vereinigten Staaten hatten fih in der Nachkriegs- 
zeit eine gewaltige Handelsmarine (shipping-board-Flotte) 
zugelegt. Sie beſtand am 1. 4. 1925 aus 1230 Schiffen 
mit einem Geſamttonneninhalt von faſt 6 Millionen. 
Davon lagen 900 Schiffe ſtill. Die Privathandelsflotte hatte 
dagegen nur 1081 Schiffe (über 1000 t) mit insgeſamt rund 
5 000 000 t, von denen 965 nicht beſchäftigt werden 
konnten. Dieſes für die Friedensſchiffahrt verderbliche, zu— 
meiſt auf den Kriegsfall berechnete Verfahren koſtete damals 
dem Staate jährlich an 40 000 000 $. Nach und nach ſollen 
die Schiffe in Privathände übergeführt werden. 

Präſident Coolidge hielt 1925 eine ſtaatliche Unterſtützung 
der Handelsflotte für dringend erforderlich, da ſie mit zur 
Verteidigung des Landes dienen müſſe. Auf dem 
Bundestag in Waſhington tritt man auch heute noch eifrig 
für Erhaltung der Handelsflotte ein — in Rückſicht auf die 
von den Marineſachverſtändigen bei den Genfer Ab— 
rüftungsverhandlungen betonte Verwendung von 
Hilfsſchiffen im Kriege — und dementſprechend 
forderte das Schiffahrtsamt von neuem eine ſtaatliche 
Unterſtützung von 300 000 000 $. Der Präſident ſteht jetzt 
aber der Sache weniger wohlwollend gegenüber, da er den 
Mißerfolg der Handelsſchiffahrt hauptſächlich der Gleich: 
gültigkeit der amerikaniſchen Kaufleute gegenüber der Her- 
kunft der Schiffe zuſchreibt, auf dem ſie ihre Ware ver— 


) Darunter der durch Dieſelmotore getriebene Angus‘ 
der Nav. Gen. Ital. mit einer durchſchnittlichen Geſchwin— 
digkeit von 20 Kn. 


koſtbares Spielzeug“ für 


frachten. Drei Milliarden Dollar hat die Regierung ſeit ihrer 
Beteiligung an der Handelsſchiffahrt bereits an Zuſchüſſen 
gezahlt. — Induſtrielle forderten kürzlich ein Darlehn vom 
Schiffahrtsamt zum Bau ven 10 Dampfern zu 20 000 t, die 
den Atlantiſchen Ozean in 96 Stunden überqueren ſollen 
(tägliche Abfahrt von Long Island oder Neu-London nach 
Southampton und Le Havre). Nach Verſuchen rechnet man 
mit halber Fahrzeit und einem Drittel der Beſatzung gegen- 
über bisherigen Dampfern („Times“). — Die Vereinigten 
Staaten begannen ebenfalls ihre großen Reiſeverkehrsſchiffe 
mit Flugzeugen auszurüſten, was kürzlich bei unſerm alten 
„Vaterland“ („Leviathan“) erprobt wurde. 


Aus den Schiffsoffizieren der Handelsflotte wird neuer- 
dings, laut Verordnung des Marineamts, eine Marine— 
reſerve gebildet. 

Seit 1925 regt ſich auch in Rußland der Wiederaufbau 
der Handelsflotte. Umfangreiche Schiffsbauten wurden in 
Ausſicht genommen, um den Außenhandel unabhängig von 
ausländiſchen Reedereien zu machen, und man mußte hierzu 
bei voller Beſchäftigung der ruſſiſchen Werften auch Auf— 
träge an das Ausland geben. Die erſten zwei Dampfer, 
die auf der Petersburger Werft hergeſtellt wurden, und 
vornehmlich der Holzausfuhr dienen, wurden Ende Oktober 
1925 vom Stapel gelaſſen (insgeſamt 6200 t). Für das 
Wirtſchaftsjahr 1926/27 war der Bau von 10 Handels⸗ 
dampfern mit einem Koſtenanſchlag von 30% Millionen 
Rubel vorgeſehen. — Nach Haushalt 1927/28 ſind neue 
Häfen in Suchum, Bersjanſk, Krasnowodſk und Taganarog 
geplant; Tuapſe wird für Naphthaausfuhr, der Petersburger 
Hafen für Holzausfuhr und Kriegshafen, Murmanſk für 
Baumwolleinfuhr aus Amerika eingerichtet. 

Polen, das ſich mit ſeiner Kriegsmarine „ein überaus 
feine „70 km lange, ſandige 
Küſte“ hält, ſucht nun, auch im Hinblick auf einen Krieg, 


mit Staatsmitteln eine Handelsmarine aufzuziehen. Für 
das Wirtſchaftsſahr 1926 hatte die Regierung ganze 


350 000 Zloty (160 000 M.) für die Handelsflotte ausge- 
worfen. Nach dem „Temps“ hat der Verkehrsminiſter im 
vorigen Jahre den Danziger Werften den Auftrag zum 
Bau von zwei größeren Dampfern für den Nordſeeverkehr 
gegeben; ſie ſollten 1927 fertiggeſtellt ſein. Herbſt 1926 
wurden vom Handelsminiſterium fünf Frachtdampfer zu 
insgeſamt 15 000 t bei einer franzöſiſchen Werft ange- 
kauft; fie follen den Kern einer ſtaatlichen Schiffahrtsgefell- 
ſchaft bilden und ſofort den Verkehr mit England und den 
ſkandinaviſchen Staaten aufnehmen. Der Minifter für 
Handel und Induſtrie hat nun im Januar d. I. einen vor- 
läufigen Verwaltungsrat zur Aufſicht über die Organiſation 
und Verwaltung dieſer Staatshandelsflotte eingeſetzt. 

Von ganz beſonderer Bedeutung iſt, daß Japan die 
Offiziere der Handelsmarine, die militäriſch ausgebildet 
werden, zu einem Kriegstransportkorps zuſam⸗ 
menfaßt. Größere Kriegstransportübungen 
fanden 1925 in der Bucht von Sagami, der Reede von 
Jokoſuka und dem Eingang zur Bucht von Tokio ftatt, um 
taktiſche Fragen bezüglich der Geleitzüge zu klären. Jer- 
ſtörer hatten Handelsſchiffe, die von Wladiwoſtok kamen, 
gegen Angriffe von U-Booten zu ſichern. — Admiral Saito 
erklärte in Genf, England beſäße 30—40 Handels- 
ſchiffe, die ſich bewaffnen ließen, Japan und 
Verein. Staaten dagegen nur einige; bewaffnete Handels— 
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ſchiffe feien keine unbeachtliche Waffen. Er ſtimmte Eng- 
lands Vorſchlag zu, veraltete Schiffe der Kriegs⸗ 
flotte zu Polizeidienſten zu behalten. Japan und 
Verein. Staaten hätten z. Zt. weniger alte Schiffe als Eng⸗ 
land, könnten ſich aber mit der Zeit eine ähnliche Reſerve 
anhäufen. 


Punktbeſtimmung bei der Artillerie durch 


Scheinwerfer. 
Von Major a. D. Kaiſer, München. 

In den „Mitteilungen des Reichsamtes für Landesauf⸗ 
nahme“ 1927/28 finden wir unter den „Beſprechungen“ die 
Mitteilung, daß die Amerikaner ſchon in den Jahren 1921/23 
im Staate Ohio die erſten Verſuche zur Feſtlegung von 
Punkten mittels Scheinwerfer durchführten. Das Verfahren 
beſteht darin, daß ſenkrecht geſtellte Scheinwerferlicht⸗ 
bündel in der Nacht von bekannten Feſtpunkten aus durch 
Anſchnitt beſtimmt oder nach ſo beſtimmten Lichtbündeln 
Punktbeſtimmungen durchgeführt werden. 

Nach dieſen Mitteilungen könnte man zu der Auffaſſung 
kommen, daß die Amerikaner die erſten geweſen wären, die 
dieſen Gedanken der Punktbeſtimmung mit Scheinwerfer⸗ 
lichtbündeln gefaßt und durchgeführt hätten. Dies iſt nicht 
der Fall, und der hiſtoriſchen Gerechtigkeit halber iſt es not⸗ 
wendig, auf deutſche Verſuche während des Weltkrieges hin- 
zuweiſen, die ſich mit demſelben Ziele in gleicher Richtung 
bewegten. 

Im Jahre 1916/17, als man auf deutſcher Seite dazu 
überging, ohne vorheriges Einſchießen eine Maſſe von Ar⸗ 
tillerie ſchlagartig auf den überraſchten Gegner wirken zu 
laſſen, war es notwendig, die zahlreichen Verſtärkungs⸗ 
batterien des Angriffsabſchnittes auf vermeſſene Punkte mit 
dem Grundgeſchütz jeder Batterie aufzuſtellen. Die Ver⸗ 
meſſung dieſer Feſtpunkte hatte alſo ſchon vorher zu ge⸗ 
ſchehen, ſo daß die in den Abſchnitt einrückenden Batterien, 
auf den beſtimmten Feſtpunkt angeſetzt, mit Hilfe eines 
Batterieplanes, der vorbereitet war, alle Vorbereitungen 
für die Feuerwalze errechnen und danach einwandfrei 
ſchießen konnten. Für dieſen Ausgangspunkt des Angriffes 
konnten die Vorbereitungen der Einmeſſung von langer 
Hand vorbereitet werden. Anders aber lagen die Verhält⸗ 
niſſe, wenn der Angriff erfolgreich war und ein gutes Stück 
der Durchbruch gelang, dann aber wieder ſich an neuen 
feindlichen Widerſtandslinien feſtlief und von neuem die 
Feuerwalze in Tätigkeit treten ſollte, ſei es, daß ſie auf 
einer längeren Front nur teilweiſe auf beſtimmte Angriffs- 
breiten, oder auf der ganzen Breite in Frage kam. Stets 
war eine Neuvermeſſung notwendig, wollte man da oder 
dort überraſchend mit überlegener Artillerie den Feind nie— 
derwalzen. 

Ich kann mich noch gut erinnern, daß ich bei der Ar— 
tillerie-Meßſchule in Wahn — ich war dort Kommandeur 
der Licht⸗Meß⸗Abteilung — an meine Lehrer und Mit⸗ 
arbeiter eines Tages die Frage richtete: „Wie kann für 
einen Angriffsabſchnitt von 4 km Breite die Einmeſſung 
von 100 Verſtärkungsbatterien in einer Nacht am 
ſchnellſten erfolgen, unter der Bedingung, daß dieſe 
100 Batterien am Morgen ſchußbereit ſein müſſen?“ Da⸗ 
mals waren wir ſchon der ſicheren Überzeugung, daß ſich 
hierzu Scheinwerfer, deren Lichtbündel zu ſchmalen Licht- 
ſtreifen gedroſſelt werden, unbedingt eignen werden, um 
Neueinmeſſungen mit der für den Zweck notwendigen Ge- 
nauigkeit durchzuführen. Der Vorſchlag ging nach einer 
eingehenden techniſchen Rückſprache mit Scheinwerferfach⸗ 
leuten dahin, hinter dem mit Artillerie zu verſtärkenden 
Angriffsabſchnitt vier bis ſechs Scheinwerfer auf Feſtpunkten 
aufzuſtellen und nach einem genauen Zeitmaß abwechflungs⸗ 
weiſe leuchten zu laſſen. Den Verſtärkungsbatterien wird, 
und zwar nur den Beobachtungstrupps — darunter war 
der Batterieſtab, beſtehend aus Batterieführer, Beobach— 
tungsoffizier, Richtunteroffizieren und Hilfsmannſchaften 
nach Bedarf gemeint — der vorher beſtimmte Platz für das 
Batteriegrundgeſchütz an Ort und Stelle gezeigt. Dieſe Ein⸗ 


` vor- oder zurückgemeſſen. 


weiſung erfolgt noch am Tage durch Organe der ortsfeſten 
und ortskundigen Artillerieſtäbe. Gleichzeitig mit dieſer 
Ortseinweiſung wird das Leuchtprogramm für die Schein- 
werfer ſchriftlich bekanntgegeben. Als Beiſpiel kann gelten: 
Scheinwerfer 1, allgemeine Richtung A.⸗Dorf, leuchtet 
von 21°—21.10, 
Scheinwerfer 2, allgemeine Richtung B. Dorf, leuchtet 
von 21.5—21.15, 
uſw. bis Scheinwerfer 6. 


Je nach der Lage der Scheinwerfer kann auch nach 
Scheinwerfer 1 Scheinwerfer 4 oder 6 leuchten, können zwei 
weit auseinander liegende Scheinwerfer gleichzeitig auf— 
leuchten, das ergibt in jedem Falle die Geländegeſtaltung 
und die Anlage der Scheinwerfer im weiten Hintergelände. 
Auch die Aufleuchtungszeit kann verkürzt oder verlängert 
ſein. Die Nummer des Scheinwerfers kann dadurch erkannt 
werden, daß für jeden Scheinwerfer beſtimmte e 
feſtgeſetzt werden, die der Scheinwerfer nur mit einer Minute 
Pauſe zu blitzen hat, natürlich bei ſenkrecht geſtelltem Licht- 
ſtrahl. Jedenfalls gibt es Mittel genug, die Nummer des 
Scheinwerfers einwandfrei beſtimmen zu laſſen. Der 
Batterieſtab ſchneidet nun die einzelnen Lichtbündel an; 
hierzu dienen Buſſolenrichtkreis oder Richtkreis; zweckmäßig 
iſt es, zwei Batterierichtkreiſe nebeneinander aufzuſtellen 
und beide meſſen zu laſſen, die Werte werden dann ge- 
mittelt, insbeſondere wenn zwei Lichtbündel gleichzeitig zu 
ſehen ſind. Die Meſſungen werden mehrmals wiederholt, 
um einen Mittelwert möglichſt einwandfrei zu erhalten. Je 
mehr Winkel gemeſſen, d. h. je mehr Scheinwerferbündel 
aus der Stellung geſehen werden, deſto leichter wird die 
Punktbeſtimmung für das Grundgeſchütz. Alle Meſſungen 
müſſen mit genauer Zeitangabe und Winkelberechnung 
ſchriftlich niedergelegt werden. Sie dienen dazu, um die 
Lage des Grundgeſchützes auf dem Plan beſtimmen zu 
können. Eine große Anzahl von Offizieren war in der Lage, 
die Beſtimmung auf Grund der Meſſungen ſelbſt auszu- 
führen. Im übrigen ſtanden Artillerietrigonometer und die 
Offiziere des Meßtrupps ſamt ihren hochwertigen Unter⸗ 
organen zur Verfügung, um helfend und ratend bei der 
Berechnung des Endergebniſſes eingreifen zu können. Der 
Batterieplan ſelbſt iſt ein ſogenannter Punktplan, alſo ohne 
aufgezogene Karte, eine Zinktafel mit eingeriſſenem Koordi- 
natennetz 1:25 000, der für jede Stellung paſſend und ge- 
brauchsfertig iſt. Der Artillerieſtab gibt für jede Batterie 
das Grundplanquadrat für die linke untere Ecke an, womit 
die übrige Planquadrateinteilung für den ganzen Plan ge— 
geben iſt. Jeder Scheinwerfer wird mit Angabe ſeines 
Planquadrates und der bekannten Beſtimmungsweiſe, 
„x rechts, y hoch“ feſtgelegt. Dieſe Planpunkte bilden fo- 
dann die Ausgangspunkte für die Übertragung der im Ge— 
fände erfolgten Meſſungen nach den leuchtenden Shein- 
werfern, die wohl graphiſch und rechneriſch erfolgen muß. 
Die Beſtimmung der Lage des Grundgeſchützes kann ſodann 
für jede neu einrückende Verſtärkungsbatterie mit einer 
Genauigkeit erfolgen, die für die kommende Kampfhandlung 
ausreichend ift. Werden die Scheinwerfer von den ange- 
wieſenen Orten nicht in der Zahl geſehen, die für eine Ein— 
meſſung notwendig iſt, ſo muß in der Nähe ein geeig⸗ 
neterer Platz geſucht werden (3. B. auf einer Höhe, einem 
Baum, außerhalb des Waldes uſw.); die Meſſung erfolgt fo- 
dann von dieſem Hilfspunkt aus, und durch Buſſolenzug 
wird von da aus dann auf den Punkt des Grundgeſchützes 
Alle dieſe Arbeiten ſind von der 
Artillerie ſelbſt zu leiſten und bei Aufmerkſamkeit und 
Gründlichkeit und Meſſungswiederholung auch rechneriſch 
richtig und einwandfrei zu erzielen. Einige Übung und etwas 
rechneriſche Gewandtheit bringt hierin gute Ergebniſſe. 


Es foll nicht Abſicht dieſes kurzen Auffatzes fein, alle Mög- 
lichkeiten für die Durchführung dieſer Einmeſſungen zu er⸗ 
ſchöpfen, vielmehr aber darzutun, daß die Artillerie-Meß⸗ 
ſchule Wahn ſchon zur Kriegszeit ſich mit der Scheinwerfer⸗ 
einmeſſung für topographiſche Zwecke eingehend befaßte. Es 
muß alſo die deutſche Priorität des Gedankens feſtgeſtellt 
werden, und daran liegt mir in allererſter Linie. 
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Aus der eingangs angezogenen „Beſprechung“ der „Mit: 
teilungen des Reichsamtes für Landesaufnahme“ 1927/28 
(Nr. 3) entnehme ich über die amerikaniſchen Verſuche das 
Jntereſſanteſte für die Leſer des „Militär-Wochen⸗ 
blattes“: Die verwendeten Scheinwerfer — 0,75 und 
1,5 m Durchmeſſer — werden auf Laſtkraftwagen von 2¼ 
bzw. 4 t Geſamtgewicht befördert, die den für die Sein- 
werfer erforderlichen Strom ſelbſt erzeugen. Die Benzin⸗ 
tanks der Wagen reichen für ein Dauerlicht von 2 bis 
3 Stunden. Die Lichtſtärke der Scheinwerfer beträgt 300 
bzw. 600 Millionen Kerzen. Die Reichweite der Einſtellung 
geht bis zu 25 bzw. 40 km. Als Meßinſtrument dienten 
zuerſt Kippregal und Meßtiſch, ſpäter Theodolithe. Auf- 
ſtellung der Scheinwerfer auf hochgelegenen Punkten iſt zu 
vermeiden, da die Lichtbündel, die bis 100 m über dem Erd- 
boden zu erkennen ſind, um ſo kräftiger erſcheinen, je 
dunkler der Hintergrund iſt. Im übrigen darf ich auf die 
weiteren intereſſanten Ausführungen in dieſer „Beſprechung“ 
hinweiſen. 

Solche Übungen bei unſerem Reichsheer durchzuführen, 
halte ich für unbedingt erforderlich. 


Der Offizier- und Anteroffiziermangel 
in Frankreich. 


Von General v. Tayſen. 


„Hat man endlich im Parlament und Preſſe genug davon 
geſchwatzt, daß man zur Ausbildung eines kriegsbrauch⸗ 
baren Infanteriſten nicht drei Jahre, nicht zwei Jahre, ja 
nicht einmal ein Jahr braucht?“ — ruft General Rouquerol 
in der „France Militaire“ vom 28.9. aus. Gewiß, fährt 
er fort, im Kriege find Rekruten ſchon nach einem Viertel⸗ 
jahr, Freiwillige gar nach einigen Wochen in die Front 
geſteckt worden. Auch die Reſerveoffiziere, denen die Aus⸗ 
bildung und Führung der Truppe damals vorwiegend ob— 
lag, haben damals weit mehr geleiſtet, als man erwartete. 
Aber daraus den Schluß zu ziehen, daß man die aktiven 
Vorgeſetzten gar nicht fo febr brauche und fie beliebig 
verringern könne, ſei ein gefährlicher Trugſchluß. Der alte 
Fronter ſieht, meint er, jene Idee nur als „lächerliche 
Mannequins“ an und lehnt oberflächlich ausgebildete 
Truppen im modernen Gefecht als unbrauchbar ab. 

Wenn ſchon Guſtav Adolf und Napoleon auf die Sho- 
nung der alten aktiven Stämme und Kerntruppen den 
größten Wert legten, obgleich es damals gleichgültig war, 
ob ein Mann an einer haushohen Scheibe auf 30 Schritt 
vorbeiſchoß und obgleich ſeine Ausbildung kaum viel Zeit 
erforderte, ſo iſt, fährt er fort, heute gründliche Schulung 
unendlich viel wichtiger. 

Auch der Beweis, daß der flüchtig ausgebildete Poilu 
von 1918 doch ſeine Probe beſtanden habe, ſei irreführend, 
denn auch der deutſche Gegner hätte damals nicht das ge— 
leiſtet, wie der von 1914. Letzterer hätte zu Kriegsbeginn 
den Franzoſen wahrlich nicht jene „unangenehmen Über— 
raſchungen“ gebracht, wenn er nur fo mit dem Knüppel 
flüchtig ausgebildet geweſen wäre. Nein, ſeine überaus 
geſchickte Geländebenutzung, ſeine ſorgſame Ausbildung im 
Feuerkampf und in der Ausnutzung der Feuerwirkung der 
MG., ſein Angriffsdrang ſeien vielmehr das Ergebnis 
einer langen und ſorgſamen Friedens: 
ſchulung durch ausgezeichnet aktive Stämme 
geweſen. Läßt man es daran fehlen, meint R., ſo 
werden die ungeübten Schützenhaufen des Zukunfts- 
krieges im feindlichen Feuer erbarmungslos zuſammen⸗ 
geſchoſſen werden. $ ž 

Ja man tann fagen, fügt er hinzu, daß die Schulung der 
Truppe wie ihrer Vorgeſetzten heute die von 1918 noch 
weſentlich übertreffen muß. 

Auch der Gedanke, durch Vereinfachung des Einſatzes der 
Feuerwaffen, will ſagen der Taktik und körperlichen Ju⸗ 
gendvorbildung die Ausbildung weſentlich abzukürzen und 
dadurch Ausbildungsperſonal zu ſparen, iſt nach R. ab⸗ 
wegig und einfacher „Wahlſchwindel“. Von der Einführung 
der einjährigen Dienſtzeit kann jedenfalls, ſagt er, nur 


dann die Rede ſein, wenn die ausbildenden Vorgeſetzten 
wie die Truppe ſelbſt in dieſer Zeit keinen Tag dem 
Dienſt entzogen werden. So wie man es jetzt bei der 
18monatigen Dienſtzeit treibt, wo der Soldat von drei 
Tagen einen Tag wirklich Dienſt tut, kann es bei der ein⸗ 
jährigen Ausbildungsperiode keinesfalls bleiben. Ebenſo 
haben die diesjährigen Reſerveübungen, wie auch er be- 
tont, den Mangel an aktiven Vorgeſetzten, die alle Forma⸗ 
tionen im Mobilmachungsfall ſo dringend gebrauchten, er⸗ 
ſchreckend dargetan. Sowohl unter dem Geſichtspunkt der 
Friedensausbildung der Truppe, wie der Dienſtgrade, wie 
unter dem des Kriegsfalles kommt R. daher zu dem Er⸗ 
gebnis, daß es in Frankreich heute nicht annähernd genug 
Offiziere und Unteroffiziere gibt, und daß der neue Heeres- 
gejeß-Entwurf keinerlei Abſtellung dieſes beklagenswerten 
Zuſtandes verſpricht — im Gegenteil. 

Soweit der Verfaſſer, deſſen Ausführungen durch alles, 
was von den bisher abgehaltenen Reſerveübungen bekannt 
wurde, nur beſtätigt wird. Die Ausdehnung und der Um⸗ 
fang der Meutereien des letzten Sommers ſind nicht zuletzt 
auf die mangelnde Dienſterfahrung und die Unſicherheit der 
eingezogenen Reſ. Offz. und Reſ. Uffz. zurückgeführt wor⸗ 
den. Der Wunſch nach weit ſtärkeren aktiven Stämmen ift 
alſo begreiflich. Aber man fragt ſich drüben mit Recht, ob 
die Heeresleitung, die bisher mit Mühe und Not 72 000 
Kapitulanten zuſammengebracht hat, je die im Heeresgeſetz⸗ 
Entwurf vorgeſehenen 106 000 erreichen wird. Und nun 
ſollen felbft diefe nach den Ausführungen des Generals 
Rouquerol noch nicht einmal entfernt reichen! 
(und dieſer äußert, wenn er gerade frei von Deutſchangſt⸗ 
pſychoſe iſt, meiſt außerordentlich vernünftige Anſichten). 

Wahrlich. die Armee befindet ſich in einer Kriſe: Auf 
der einen Seite der ſtets zunehmende Antimilitarismus, der 
mit Erfolg auf immer größere Verkürzung der Dienſtzeit 
hindrängt, auf der anderen Seite eine Heeresleitung, die 
krampfhaft ein Rieſenheer — wenn auch ſtark durchſetzt mit 
Rahmentruppen — aufrechterhalten möchte, dabei aber die 
für letztere unbedingt erforderlichen aktiven Dienſtgrade 
— wiederum infolge der antimilitäriſchen Strömung — 
nicht zuſammenbringt! Fürwahr, eine Klemme übler Art. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Außerung des 
Generals, betr. der Notwendigkeit gründlichſter Ge⸗ 
fechtsſchulung des heutigen Soldaten und eines kampftech⸗ 
niſch beſtens vorgebildeten Ausbildungsperfonals: Wenn 
das ſchon ein Franzoſe betont, deſſen Inf. gewaltige 
Artl.⸗ und Tankmaſſen von Abſchnitt zu Abſchnitt die Gaſſe 
fegen, und die daher mit einer verhältnismäßig einfachen 
Taktik zur Not auskommt, — was ſoll dann ein Heer 
ſagen, das von der Kampftätigkeit ſeines Fußvolkes das 
Höchſte erwartet? Gewiß gedenken wir mit Stolz der 
Leiſtungen unſerer tapferen Stürmer vom Frühjahr 1918, 
wir erinnern uns aber auch immer wieder, daß damals 
jene braven Truppen, aus Zeitmangel und anderen Grün⸗ 
den, häufig nur unvollkommen ausgebildet waren, wenn 
man fie einſetzen mußte (trotz der glänzenden Ludendorff⸗ 
ſchen Kampfanweiſungen). Kein Zweifel, ihre Verluſte 
wären anderenfalls erheblich geringer, ihre Angriffserfolge 
im Kleinen und Großen vielfach weit größer geweſen. 
Hüten wir uns daher vor der immer wieder auftauchenden 
Irrlehre, welche die infolge der Kompliziertheit unſerer 
Kampfweiſe nun einmal nötige lange und gründliche Mus- 
bildungszeit durch eine Vergröberung der 
Taktik abkürzen will. Auch unter dieſem Geſichtspunkt 
haben die Rouquerolſchen Ausführungen vielleicht für uns 
einiges Intereſſe. 


Schlipsuniform und Gepäckenklaſtung. 


Nach den in den illuftrierten Zeitungen veröffentlichten 
Bildern kann man ſich jetzt ein Bild von der in den 
Truppenverſuch gegebenen Uniform mit Schlips und 
Wäſchekragen machen. Die Beſtrebungen der Heeresleitung, 
die Dienſtbekleidung dauernd in praktiſcher Weiſe zu ver⸗ 
vollkommnen, verdienen voll anerkannt zu werden, und die 
Rückkehr von dem nach dem Kriege eingeführten halbhohen 
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Kragen zu dem im Weltkriege beftens bewährten Bluſen— 
kragen iſt durchaus zu begrüßen. Unverſtändlich allerdings 
erſcheint, warum dieſer Bluſenkragen grundſätzlich offen ge— 
tragen werden ſoll. Vielmehr ſollte das normale ſein, daß 
auch dieſer Kragen unter normalen Wetterverhältniſſen ge— 
ſchloſſen getragen werden ſoll. Lediglich für den Sommer— 
dienſt iſt der geöffnete Kragen zu bevorzugen, d. h. da, wo 
auch bei der augenblicklichen Uniform der Befehl „Kragen 
auf!“ gegeben wurde. Das in dieſem Fall bisher entſtehende, 
ohne Zweifel unſchöne Bild wird durch die neue Löſung 
vorteilhaft vermieden werden. Bei dieſer Gelegenheit muß 
daran erinnert ſein, daß auch die im alten Heer eingeführte 
Tropenuniform, die fich durchaus bewährt hat, ebenſo wie 
die Bekleidung beiſpielsweiſe des Aſienkorps in Paläſtina, 
den geſchloſſenen Kragen aufwies. 

Unverſtändlich bleibt aber, warum dieſe praktiſche und 
wohl überall begrüßte Kragenänderung die Einführung von 
Schlips und Wäſchekragen mit ſich bringen ſoll. Weiten 
Kreiſen der Armee wie der Bevölkerung, und zwar gerade 
der militärfreundlichen, iſt eine derartige radikale Abkehr 
von bewährter, alter, deutſcher Uniformtradition ſchwer be— 
greiflich. Des weiteren hat das Heer gerade jetzt eine neue, 
kleidſame und dabei doch militäriſche Uniform erhalten. Ihre 
Einführung iſt überall mit dankbarer Freude begrüßt wor— 
den, und ſie hat ſchnell allgemein Eingang gefunden, trotz 
der damit verbundenen — allerdings dankenswert ge— 
ringen — Unkoſten, obwohl ihre Beſchaffung freigeſtellt ift. 
Soll nun die Schlipsuniform daneben eingeführt werden, 
ſo erwachſen den Offizieren bedeutende Mehrkoſten für die 
Anderung ihrer Dienſtröcke, wie vor allem für die Beſchaf⸗ 
fung entſprechender Hemden, Wäſchekragen und Schlipſe. 
Für die Unteroffiziere und Mannſchaften würde der Staat 
dieſe Unkoſten auf ſich nehmen müſſen, was den bereits im 


Reichsrat gekürzten, im Reichstag ſicherlich noch mehr zu- 


ſammengeſtrichen werdenden Heereshaushalt möglicherweiſe 
unerfreulich belaſten könnte. Man mag ſich dabei daran er: 
innern, daß auch die vor einigen Jahren eingeführten 
Sommerröcke, die ebenfalls von der Truppe dankbar be- 
grüßt worden ſind und die ſich im allgemeinen bewährt 
haben, bei Einführung der Schlipsuniform logiſcherweiſe 
abgeändert werden müßten. 

Auf der anderen Seite erſcheint der Gedanke, daß womög⸗ 
lich die Schlipsuniform die einzige für das Heer werden 
ſoll, zu ſeltſam, als daß man ihn für möglich halten könnte. 
Man bedenke nur den Eindruck, den der Soldat machen 
würde, der mit weichem Kragen und Langbinder heiratet, 
während ſeine Hochzeitsgäſte in Frack und weißer Binde er- 
ſcheinen, oder den Gegenſatz, der bei Feſtlichkeiten, Trauer- 
feiern u. dgl. zwiſchen den in Galauniform (3. B. Schupo) 
oder in ſchwarzem Rock und hohem Hut erſcheinenden Be— 
amten gegenüber den Offizieren des Heeres in weichen Kra— 
gen und Langbinder entſtehen würde. Die Zuſammenſtellung 
Stahlhelm, Schlips und Kragen erſcheint beſonders eigen— 
artig. 

Darüber hinaus ſprechen aber auch noch andere, gewich— 
tige Gründe gegen eine derartige Löſung. Um nur einiges 
herauszugreifen: Zu demſelben Zeitpunkt, wo alle anderen 
Armeen erſtreben, ihre Uniform in irgendeiner Weiſe zum 
Gasſchutz herzurichten — vielleicht zu Schutzanzügen auszu⸗ 
geſtalten —, wollen wir Hals und Bruſt unſerer Soldaten 
mehr oder weniger entblößen. Des weiteren müſſen wir be— 
denken, daß alles Gepäck, das der Soldat heutzutage tragen 
muß, nur auf einem gut verpaßten, knapp anliegenden Rock 
wirklich vorſchriftsmäßig ſitzen kann, ohne zu verrutſchen, zu 
drücken oder zu ſcheuern. Wieweit dies bei der Schlipsuni⸗ 
form nicht erreichbar ſein wird, werden die Truppenverſuche 
ergeben. 

Damit mag hier an den an dieſer Stelle vor zwei Jahren 
erſchienenen Aufſatz über die Gepäckbelaſtung des Infante- 
rijten erinnert ſeink). Auch heute noch foll der Mann die 
81 Pfund mit ſich herumtragen, und an dieſem unmöglichen 


) „Militär-Wochenblatt“ 1925, Nr. 12, Spalte 413: „Ge: 
päckentlaſtung der Infanterie.“ 


Zuſtand, der aus unſerem Infanteriſten anſtatt eines 
Kämpfers einen Gepäckträger macht, iſt bisher leider noch 
nichts geändert worden. Hier Abhilfe zu ſchaffen, erſcheint 
ungleich wertvoller, als den Infanteriſten noch zu ſeiner 
ſonſtigen Belaſtung mit Schlips und Kragen auszurüſten. 
Der Infanterie aber gebe man endlich ein erträgliches 
Sturmgepäck und den erprobten, im Kriege beſtens be— 
währten Bluſenkragen. Man laſſe ihr die bequem an- und 
abzulegende Halsbinde, dann wird auch ſie den modernen 
Zug, der erfreulicherweiſe durch unſer Heer geht, dankbar 
begrüßen können. Triarius. 


Späferer Japfenſtreich. 


Der unter obiger Überſchrift im „Militär-Wochenblatt“ 
Nr. 25 vom 4. 1. 28 erſchienenen Abhandlung vermag ich 
mich nicht anzuſchließen. Nicht ſo ſehr deswegen, weil es 
mir ſo wichtig erſchiene, ob nun der Zapfenſtreich um 22 
oder 23 Uhr zu erfolgen hätte, ſondern wegen der Auf— 
faſſung über die notwendige und ſegensreiche Kleinarbeit im 
militäriſchen Innendienſt. Der Einſender ſchreibt, es ſei ihm 
ſo, „als hängen wir hier noch an etwas Altem“, „als 
müßten wir hier noch einmal nachprüfen, ob nicht unſere 
Zeit eine Anderung verlange“. Als Gründe für eine 
Späterverlegung des Zapfenſtreichs im Winter werden auf— 
geführt: wenig anſtrengender Dienſt, Vergnügungen und 
Feſte, Bequemlichkeit in der Schreibarbeit für den Komp.⸗ 
Chef, keine Notwendigkeit des Zapfenſtreichs vom erziehe— 
riſchen Standpunkt für die Feldtruppenteile, vermeidbare 
Urlaubsüberſchreitungen. 


Dieſe Begründungen ſind allerdings neuartig und atmen 
vielleicht den Geiſt „unſerer Zeit“, gewiß aber kaum den 
Geiſt unſerer Komp.-Chefs und jungen Offiziere. 

Die Erziehung der Leute ſteht uns doch über der Ausbil— 
dung, und wer bei dieſer Erziehungsaufgabe ſchematiſiert, 
iſt kaum auf dem richtigen Wege. Die Freizeit foll unſeren 
Mannſchaften Erholung geben, und. diefe achholung findet 
der junge Menſch nachts beſſer ſchlafend im Sett als auf 
dem Tanzboden. Deshalb beſteht alſo kaum eine Notwen— 
digkeit für die Verlängerung des Zapfenſtreiches an den 
langen Winterabenden, im Gegenteil ſcheint die Aufwerfung 
der Frage, ob nicht auch im Sommer der Zapfenſtreich auf 
22 Uhr feſtzulegen ſei, berechtigter zu fein. 

Die beſtehenden Beſtimmungen geben dem Komp.-Chef 
die Handhabe, Mannſchaften zeitweiſe und als Auszeich— 
nung von der Innehaltung des Zapfenſtreichs zu befreien. 
Ein außerordentlich wirkſames Erziehungsmittel!! Auf dieſes 
aus ſonſtigen Nebengründen, wie erhöhter Schreibarbeit, zu 
verzichten, ſcheint kein Anlaß zu ſein. 119. 


Der Bau der alten Römerſtraßen. 
Von Oberſtleutnant a. D. Heubes. 


Die Römer waren in Europa das erſte Volk, das den 
Wert guter Straßen für Staatszwecke erkannte, und das 
damit ein Machtmittel in die Hand bekam, das ihm, be- 
ſonders in Kriegszeiten, große Dienſte geleiſtet hat. 

Wir haben in Deutſchland am Rhein, Main und an der 
Donau noch zahlreiche Überreſte der alten Römerſtraßen, die 
ſogar noch heute teilweiſe zum öffentlichen Verkehr benutzt 
werden. Wie kunſtvoll die römiſchen Wegebauten aber 
waren, dürfte den wenigſten bekannt ſein. 

Ehe ich aber auf die Bauweiſe ſelbſt eingehe, möchte ich 
noch einige Bemerkungen über das Syſtem der römiſchen 
Straßen anführen, nach dem im ganzen Reiche alle größeren 
Verbindungen angelegt wurden. 

Der Satz: „Alle Wege führen nach Rom!“ iſt wohl allge— 
mein bekannt. Er wird ja noch heute viel gebraucht. Seine 
Entſtehung verdankt er dem römiſchen Wegeſyſtem, nach 
welchem alle Straßen urſprünglich von dem goldenen Mei- 
lenſtein im Mittelpunkte der Stadt Rom ausgingen und das 
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ganze weite Reid durchzogen. Seit der Beendigung der 
Samniterkriege hat Rom mit bewundernswerter Beharrlich- 
keit und Meiſterſchaft ſtets die neu eroberten Landſtriche 
durch Militärſtraßen mit der Hauptſtadt verbunden und an 
ihnen befeſtigte Kolonien angelegt. Hierdurch wurde der 
Beſitz der neuen Länder nicht nur geſichert, ſondern es wur⸗ 
den dadurch auch gleich die Operationslinien für die Erobe- 
rung weiterer Provinzen geſchaffen. So ergab ſich über 
das ganze Römiſche Reich bis in ſeine fernſten Winkel ein 
Netz von vortrefflichen Verbindungswegen, deſſen Maſchen 
alle ineinander griffen und deren Fäden alle auf dem kür⸗ 
zeſten Wege zur Hauptſtadt führten. Auf Handel und Zivil— 
verkehr wurde bei Anlage der Straßen nicht die geringſte 
Rückſicht genommen. Ausſchlaggebend war immer ganz 
allein die militäriſche Zweckmäßigkeit. Der Ausbau etwa 
anſchließender Wegeverbindungen für den inneren Verkehr 
blieb unter römiſcher militäriſcher Aufſicht den Landesein— 
wohnern überlaſſen, aber auch nur dann, wenn militäriſche 
Intereſſen nicht gefährdet wurden. Letztere Wege unter- 
ſchieden ſich aber weſentlich ſchon durch die Bauart von den 
großen und feſten Heereswegen. 


Im vorliegenden wollen wir uns nur mit den römiſchen 
Staatsſtraßen beſchäftigen, die mehrere Jahrhunderte hin— 
durch durch Germanien gezogen wurden. 


Da muß uns vor allen Dingen die äußerſt ſolide Bauart 
in Erſtaunen ſetzen, ebenſo wie die gewaltige Arbeitsleiſtung, 
die der Bau erforderte. Handelt es ſich doch im Römiſchen 
Reiche um rund 75000 km künſtlicher Straßenanlage! 


Sämtliche großen Staatsſtraßen wurden grundſätzlich, wo 
es das Gelände zuließ, als Dämme gebaut, die ſich von der 
Mittellinie nach beiden Seiten hin mit einem langſamen 
Gefälle von etwa 10 em abdachten, und die in ebenem Felde 
durchſchnittlich 2 m, beim Durchſchneiden von Tälern und 
Mulden 4 und mehr Meter hoch waren. Die Breite betrug 
etwa 5½ m. An den beiden Außenſeiten des Dammes be- 
fanden ſich Gräben zum Ablaufen des Regenwaſſers, die ſich 
aber nicht unmittelbar an die Dammränder anſchloſſen, ſon⸗ 
dern von ihnen noch durch einen Abſatz oder Stufe von 
etwa -e m Breite getrennt waren. Dieſer Abſatz, den 
man mit der Berme in unſerem Schützengraben zum Auf— 
ſtützen der Arme beim Schießen vergleichen kann, diente bei 
Angriffen von der Seite, auf die man in den eroberten Pro- 
vinzen immer gefaßt ſein mußte, zur Beſetzung, wie der hohe 
Straßendamm überhaupt als ein „locus superior“ freie 
Ausſicht nach beiden Seiten und bei Kämpfen dem Vertei— 
diger eine vorteilhafte, äußerſt feſte und überhöhende Stel- 
lung gewähren ſollte. Auch bot er eine vorzügliche Deckung. 
Da auch die den beiden Gräben entnommene Erde zu beiden 
Seiten der Straße noch in Form einer Bruſtwehr ver— 
wendet wurde, ſo ſchuf man ſich außer dem feſten Ver⸗ 
kehrsmittel auch noch eine äußerſt wertvolle Befeſtigungs— 
anlage nach rein militäriſch-taktiſchen Geſichtspunkten. 


Dies war bisher lediglich der allererſte Unterbau zu Bau— 
beginn. Die weiteren Arbeiten waren folgende: Zuerſt 
wurden in die Erde des Dammes dicke Steine in einer be- 
ſonderen Schicht eingerammt und unter fih mit Mörtel ver- 
bunden. Darauf kam eine Lage flacher Steine, die eben— 
falls mit Mörtel auf die untere Schicht eingegoſſen und 
auf gleiche Weiſe miteinander befeſtigt wurden, worauf dann 
als dritte Schicht eine ſtarke Lage Kieſelſteine ganz wie 
Beton in Zement oder Mörtel gebettet aufgeführt wurde. 
Mit dieſen drei harten Lagen nicht genug, legte man nun 
noch als inneren Kern der Straßenkrone ein feſtes Gemiſch 
von Kalk und Ziegelſtücken auf (oder von Lehm), das ſo 
eingeſtampft wurde, daß ſeine Lockerung noch heute, nach 
faſt 1% Jahrtauſenden, der Spitzhacke größte Mühe macht. 
Zur Einfaſſung und zum Halt dieſer verſchiedenen Schichten 
nach den Seiten wurden gleichmäßig behauene Steinblöcke 
— ſorgfältig ausgerichtet — verwendet. 


Jetzt kam erſt der eigentliche Oberbau oder die Schicht, 
auf der die Truppen marſchierten. Man unterſchied zwei 
Arten nach ihm, gepflaſterte Straßen, viae stratae, oder 
Chauſſeen, viae glareatae, Die erſte Art hatte als Belag 


regelmäßig bearbeitete Quadern oder Platten von möglichſt 
hartem Geſtein, die zu einer glatten Oberfläche kunſtvoll 
zuſammengefügt wurden. Je nach den örtlichen Berhält- 
niſſen wechſelte auch das Material. Man nahm aus dem 
Lande, was man als das geeignetſte Geſtein anſah. In den 
Alpen zum Beiſpiel findet man die alten Römerſtraßen mit 
großen Felsblöcken gepflaſtert, die zu einer glatten, ebenen 


Oberfläche zuſammenzufügen außerordentlich mühſam und 


zeitraubend geweſen fein muß. Bei den viae glareatae 
beſtand der Oberbau meiſt in einer beſonders feſtgeſtampften 
Lage vermörtelter Kieſelſteine mit einem ſchmalen Fußſteige 
in der Mitte, der beſonders geglättet war. Einzeln findet 
man ſolche Fußwege zu beiden Seiten der Straße und dann 
etwas erhöht und mit Wäſſerdurchläſſen verſehen. 


Beſondere Verhältniſſe, wie zum Beiſpiel bei Sumpf und 
Mooren, die durchquert werden mußten, erforderten auker- 
gewöhnliche Straßenkonſtruktionen, wie wir ſie, jetzt tief 
in den Mooren vergraben, in Weſtfalen und Oſtfriesland 
finden. Hier baute man Knüppeldämme oder Dämme aus 
5—6 m langen, quergelegten Eichen- und Buchenſtämmen, 
die nach oben von Aſten und Zweigen glatt raſiert, nach 
unten hin aber zur Befeſtigung tief mit ihnen in den Boden 
verankert waren. Oben auf die Bäume kam eine ebene 
Fläche von Steinplatten. 


Wiederholt findet man auch das Gelände neben den 
Straßen, entweder auf einer, meiſt aber auf beiden Seiten 
in einer Breite von 25 Schritten geebnet. Das waren die 
Sommerwege, um den Truppenkolonnen den Marſch in 
breiter Front zu ermöglichen. Das Land koſtete damals 
kein Geld. 

Eine charakteriſtiſche Eigentümlichkeit im römiſchen 
Straßenbau iſt die Geradheit der Linienführung. Entgegen 
den Gewohnheiten anderer Völker, die Wegeverbindungen 
dem Gelände anzupaſſen, hatten die alten Römer die ftau- 
nenswerte Energie, zwei Punkte mit einer ſchnurgeraden 
Straße zu verbinden. Berge und Felſen wurden durch— 
brochen, Hügel in tiefen Furchen und Hohlwegen durch— 
ſchnitten, Mulden durch beſonders hohe Dämme und Schluch— 
ten und Täler durch kunſtvolle Bogenbauten überwunden, 
deren Kühnheit uns noch heute Bewunderung abringt. Die 
gerade Linienführung kürzte die Weglängen und damit die 
Marſchzeiten bedeutend ab. 


Nur ein militäriſch geſchultes Volk, wie die alten Römer, 
war zu ſolchen gewaltigen Kraftleiſtungen befähigt. 


Polniſche Aufgabe 2. 


Eine der Haupttätigkeiten, die vom Soldaten im Felde 
verlangt werden, iſt das Schießen. Den Rekruten gut 
ſchießen zu lehren, iſt eine der wichtigſten Aufgaben des 
Offiziers. Dies ift jedoch nicht leicht. Es ijt bekannt, daß 
beim Schießen das Ergebnis des Schuſſes nur zu 20 Teilen 
von der Waffe, zu 80 Teilen aber vom Schützen abhängt. 
Hieraus ergibt ſich die Folgerung, wie eifrig der Schütze 
ausgebildet werden muß (wie eifrig den Schützen hierin zu 
ſchulen erforderlich iſt), damit das Ergebnis des Schuſſes 
nach Wunſch ausfällt (das gewünſchte ift). Bevor zum ge- 
fechtsmäßigen Schießen übergegangen wird, iſt die ganze 
vorbereitende Ausbildung vorzunehmen (Schule durchzu— 
gehen), und zwar die Lehre vom Zielen, die Lehre vom 
Anfchlag*), Entfernungsſchätzen, Abgabe des Schuſſes, 
Schulſchießen mit Platzpatronen““) und Schulſchießen auf 
dem Schießſtand, bis es endlich möglich iſt, den Schützen 
zum Gefechtsſchießen hinauszuführen. In der Zeit der Vor⸗ 
bereitungsausbildung***) werden in der Regel Anſchlag 
und Entfernungsſchätzen am ſchlechteſten gelehrtr). Und doch 
bringt man ohne dieſe beiden Dinge dem Soldaten gutes 
Schießen nicht bei. 55. 
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Löſung der tihedijhen Aufgabe 3. 
Jak.chrániti obyvatelstvo velkých měst proti útokům 
plynovým. 

(Pokračování.) 

Dále od státních branie je zřízena II. sit’ pozorovatelen. 
Tyto pozorovatelny přijímají hlášení pozorovatelen I. sítě, 
pozorují samy a alarmují místa, na která lze útok očekávati. 

Telegrafická hlášení pozorovatelen I. sítě pozorovatelnám 
II. sítě obsahují ve formě smluvených značek a v určitém 
pořadí stručná data o místu a času pozorování, o druhu a 
počtu létadel a směru letu. Každé hlášení vyžaduje zvláštního 
potvrzení příjemce. 

Pozorovatelny I. a II. sítě jsou přímo podřízeny Ministerstvu 
Národní Obrany (oddělení pro bitevní plyny); alarmuji 
výhradně pozorovatelny II. a III. sítě a toliko pozorovatelen 
I sítě, umístěných za frontou, může býti případně využito 
i k poplašné službě fronty a etapy. 

V městezh a oblastich, na které lze očekávati plynový 
útok, bude zřízeno místní nebo okrskové velitelství obrany 
proti plynům (s přímým telegrafickým neb telefonickým 
Spojením s pozorovatelnami II. site). 

Velitel obrany proti plynům je ve svém. okrsku přímým 
představeným všech útvarů určených k obraně proti plynovým 
útokům, Všecky vojenské osoby — bez rozdílu hodnosti — 
jsou podřízeny jeho opatřením, která se týkají ochrany proti 
plynům. Velitel obrany proti plynům diriguje též veškeré 
občanské instituce, zřízené pro ochranu proti plynům a musí 
tedy býti jeho poměr k občanským úřadům již předem 
přesně upraven, aby nenastalo střetnutí kompetencí, 

V blízkém okolí ohrožených míst jsou ještě místní pozoro- 
vatelny (III. sít’). Jejich počet se řídí rozlehlostí okrsku a 
povahou terénu.. Také tyto pozorovatelny jsou přímo spojeny 
telefonem s místním (okrskovým) velitelstvím obrany proti 
plynům. 

Podle místních poměrů jsou ustanoveny poplašné prostředky 
a signály. V městech průmyslových jsou to především 
tovární houkačky, jinde kostelní zvony. V případě nutnosti 
je postaráno o zvláštní signální prostředky, jakož o auto- 
matická zařízení, která umožňují současné učinkování všech 
signálních prostředků, téhož okresu. Signál je trojí: 1. Letecký 
útok očekáván. 2, Utok nastává. 3. Utok skončen. Lze 
užítí ještě čtvrtého signálu: Ochranné prostředky sejmouti. 

Též každá četnická stanice je povinna, hlásiti objevení 
etounů co nejrychleji nejbližší pozorovatelně, 102. 


Perjonal-Beränderungen 


Marine. 
J. Das Rangdienſtalter des Lt. d. Mar. Ing. Weſ. Heer- 
hartz v. Jahrg. 1922 wird feſtgeſetzt auf den 1.10.26 — 8 —. 
II. Aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Seekadett 
Voigtmann v. d. Inſp. d. Bildungsw. d. Marine. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Dezember: 

Ko. Arentſchildt, Adolph. Oberſt a. D. (1906), Kdr. d. 
J. R. 150, Klotzſche b. Dresden. Auguſtin, Friedrich, 
Oberſt u. Kdr. d. Pion.⸗Schule (1918), Maj. im Kr. Min., 
München. 1 Biſchoff, Karl, Maj. a. D. (1911), Hptm. u. 
Bttr.⸗Chef im Felda. R. 41, Lauenſtein (Hannover). 
No. Boehm-⸗Bezing, Leopold, ch. Oberſt a. D. (1893), Kdr. 


Berliner pukeffahrt- Burtz & Co. A.-G. 


Berlin W50, Kurfürstendamm 14/15 
Fernsprecher: Bismarck 884/885 
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Frhr. v. Eynatten, Franz, ch. Obrſtlt. a. D. (1904), Kdr. 
d. Landw. Bez. Höchſt (J. R. 28), Düſſeldorf. Faeſſig, 
Hermann, Hptm. d. Ldw. a. D. (1912), Lt. d. Ref. d. Fuka. 
R. 4, Bad Oeynhauſen. Fleck, Kurt, Hptm. d. Ref. 
a. D. (1919), in d. Ref. d. Eiſenb. R. 1, Berlin W50. 
Gilbert, Carl, Hptm. d. R. a. D. (1919), in d. Ref. d. 
Leibgren. R. 115, Darmſtadt. Hankwitz, Kurt, Lt. d. R. 
a. D. (1919), in d. Ref. d. 3. Garde⸗Felda. R., Berlin⸗Tem⸗ 
pelhof. Hegemann, Franz, ch. Maj. d. L. a. D. (1911), 
Obit. d. Ref. d. J. R. 131, Aachen. v. Held, Louis, Gen. 
d. Inf. a. D. (1909), Kdr. d. 4. Div., 1918 Führ. d. Gen. 
Kdos. (3. b. Verw.) Nr. 66, Eiſenach. o. Kamphövener, 
Louis, ch. Genlt. a. D. (1882), Komp.⸗Chef im J. R. 79, 
Türk. Marſchall, Hannover. Knoſpe, Emil, ch. Maj. a. D. 
(1893), Bez. Offz. b. Ldw. Bez. Bartenſtein, Königsberg 
i. Pr. v. Laue, Julius, Wirkl. Geh. Kriegsrat a. D. (1913), 
Mil. Int. d. III. A. K., Berlin. v. Leſſel, Emil, Gentt. 
a. D. (1902), Kdr. d. Oſtaſiat. Exped.⸗Korps, Koburg. 
v. Loewenfeld, Alfred, Gen. d. Inf. a. D. (1913), Komm. 
Gen. d. Gardekorps, Generaladjutant Sr. Maj. d. Kaifers 
u. Königs, Charlottenburg 2. * Malotki v. Trzebiatowſki, 
Clemens, Hptm. a. D. (1909), Komp.⸗Chef im J. R. 81, 
Kottbus. o. Maſſow, Robert, Gen. d. Kav. a. D. (1906), 
Präſident des Reichsmil.⸗Gerichts (1903), Komm. Gen. des 
IX. A. K., Wiesbaden. Dr. Melker, Robert, ch. Ob.⸗St.⸗ 
Arzt a. D. (1919), Batl.⸗Arzt im J. R. 63, Oppel a. d. S. 
Meſſing, Wilhelm, ch. Gen. d. Inf. a. D. (1918), ſtellv. 
Gen. Inſp. des Mil. Verkehrsw., Verlin-Lichterfelde. 
Mv. Moltke, Friedrich, Hptm. d. R. a. D. (1899), in d. Ref. 
d. 1. Garde⸗R. z. F., Klein⸗Breſa, Kr. Strehlen. v. Nitſche, 
Hans, Genmaj. a. D. (1909), Kdr. d. J. R. 20, Warmbrunn⸗ 
Heriſchdorf. Ko. d. Often, Felix, ch. Genlt. a. D. (1910), 
Kdr. d. 17. J. Brig. (J. R. 164), Leipzig. &Pätzoldt, Sein- 
rich, ch. Feuerw. Maj. a. D. (1920), b. Artl.-Depot Ulm, 
Berlin⸗Mariendorf. vo. Platen, Erich, ch. Genlt. a. D. 
(1907), Kdr. d. 16. Kav. Brig., Drag. R. 12, Reiſchwitz bei 
Bergen (Rügen). Ed. Herr u. Frhr. v. Plotho, Gebhard, 
Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. 33. Rav. Brig, Huf. R. 2, 
Lüttgenziatz, Kr. Jerichow I. Rickert, Oskar, Obrſtlt. a. D. 
(1918), St. Offz. b. Stabe d. Felda. Sch.⸗Schule Jüterbog, 
Neuruppin. Graf v. Schmettow, Willibald, Genmaj. a. D. 
(1904), Kdr. d. 12. Rav. Brig., Kür. R. 3, Schlef.-Drehnow 
b. Grünberg. Schmid v. Schwarzenhorn, Alfred, ch. 
Obrſtlt. a. D. (1908), Vorſt. d. Bücherei der H. K. A., 
Hirſchberg (Schleſien). Frhr. v. Schuckmann, Kurt, ch. 
Maj. a. D. (1929), Adj. d. A. O. K. der 18. Armee, Huf. 
R. 6, Breslau. Dr. Spornberger, Georg, ch. Gen.⸗Ob.⸗ 
Arzt a. D. (1919), Batl.⸗Arzt d. Jäg. Batl. 6, Oppeln. 
Stach v. Goltzheim, Botho, Rittm. d. R. a. D. (1910), in 
d. Reſ. d. 2. Garde⸗Drag. R., Gr.⸗Sporwitten, Kr. Fried⸗ 
land. Stapenhorſt, Carl, ch. Obrſtlt. a. D. (1919), Kdr. d. 
III. Fuka. R. 13, Neubielau, Kr. Reichenbach. Dr. Stechow, 
Walther, Ob.⸗Gen.⸗Arzt a. D. (1911), Inſp. d. 4. San. Inſp., 
Berlin NW. Steffens, Eugen, ch. Obrſtlt. a. D. (1918), 
Kdr. d. Ul. R. 8, Gumbinnen. kv. Tſchirnhaus, Otto, ch. 
Obrſtlt. a. D. (1898), Kdr. d. Lom. Bez. Koblenz, Düſſeldorf. 
W e 
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d. 3. Div., Drag. R. 20, Charlottenburg. Vollmar, Richard, 
Hptm. d. R. a. D. (1911), Oblt. d. R. d. Felda. R 18, Merz⸗ 
dorf, Kr. Landsberg (Warthe). Graf v. Zedlitz u. Trützſchler, 
Otto, Rittm. d. R. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Leib⸗Kür. R. 1, 


Schweden. 
Nachtrag. 

%v. Ammon, Friedrich, Rittm. d. L. a. D. (1902), Lt. im 
Drag. R. 4, Wiesbaden, 23. 10. Grubitz, Max, Oberſt 
a. D. (1901), Inſptr. d. 3. Feſtgs.⸗Inſp., Berlin-Wilmers⸗ 
dorf, 16.11. Hempel, Johannes, ch. Ob.⸗St.⸗Vet. d. L. a. D. 
(1919), im Ldw. Bez. V Berlin, Zerbſt, 27. 6. Holtz, 
Hans, Hptm. d. R. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Fußa. R. 2, 
Greifswald, 26. 11. Kurz, Ludwig, ch. Maj. d. R. a. D. 
(1919), in d. Ref. d. J. R. 87, Bad Sooden⸗Werra, 25. 11. 
Lüders, Paul, ch. Maj. d. R. a. D. (1914), in d. Ref. d. 
J. R. 66, Berlin W 50, 20. 10. Oetker, Paul, ch. Maj. 
d. R. a. D. (1919), in d. Ref. d. Garde⸗Train⸗Abt., Krefeld, 
9. 11. Pringsheim, Harry, Rittm. d. R. a. D. (1919), in 
d. Ref. d. Huf. R. 5, Berlin NW 40, 9. 11. K Remus, Paul, 
Hptm. d. Ldw. a. D. (1909), Lt. d. R. des Danziger J. R. 
128, Ohlau (Schlefien), Nov. Robby, Ferdinand, Hptm. 
d. R. a. D. (1919), in d. Reſ. des Felda. R. 11, Lüneburg, 
4. 11. Schmidt, Friedrich, ch. Maj. a. D. (1910), Oblt. 
im J. R. 168, Buchſchlag, Kr. Offenbach, 24. 11. Schor- 
kopf, Karl, ch. Maj. a. D. (1918), Bez. Offz. b. Ldw. Bez. 
Hildesheim, Lüneburg, 26. 11. Schröder, Fritz, ch. Obrſtlt. 
a. D. (1918), Bez. Offz. d. Ldw. Bez. Solingen, Goslar am 
Harz, 26. 10. Seidenberg, Paul, Lt. d. R. a. D. (1919), 
in d. Ref. d. Fußa., Berlin, O 27, 11. 10. Stichter, Her- 
mann, ch. Maj. d. R. a. D. (1919), in d. Ref. des Fußa. 
R. 3, Köln, 21. 11. Stoltz, Franz, ch. Maj. a. D. (1919), 
Mitgl. d. Bekl.⸗Amts d. Gardekorps, Berlin-Tiergarten, 
12. 10. * Suſemihl, Victor, ch. Obrſtlt. a. D. (1920), im 
Königs-I. R. 145, Blankenburg am Harz, 15. 11. Wein- 
kamp, Theodor, ch. Oblt. d. L. a. D. (1919), im Ldw. J. R. 
55, Dortmund, Oktober. WWeſtermacher, Richard, ch. Maj. 
d. L. a. D. (1909), Oblt. im J. R. 172, Frankfurt a. M., 
1. 11. Wunn, Otto, Lt. d. R. a. D. (1919), in d. Ref. des 
Reſ. Felda. R 67, Saarbrücken, 13. 10. H. 


Heere und Flotten 


England. Ein Miniſterausſchuß befaßt ſich eingehend 
mit der Frage einer weitgehenden Verminderung der brit. 
Kavallerie, die ihren Ausgleich in dem Ausbau mechaniſcher 
Einheiten (Flgz., leichte Tanks, Panzerwagen) finden folí 
(Kreuzztg.). — Neuer A-Kreuzer „X1“ ſoll zahlreiche Ge: 
heimniſſe bergen. Koſten: 20 Mill. RM., Beſatz. 121 Mann, 
angebl. Geſchwindigkeit 22 len, Tauchfähigkeit 2—3 Tage. 
Vielleicht trifft auf ihn die kürzlich von der „London Gaz.“ 
gemachte aufſehenerregende Ankündigung über Üboote zu, 
die zuſammenlegbare Flgz. an Bord führen (Schleſ. Ztg.). 

Wo 


Das Reichsverleidigungskomitee trat in London zu- 
ſammen. An der Sitzung nahmen teil: der Delegierte zur 
vorbereitenden Abrüſtungskonferenz Lord Cuſhendum, Mar.- 
Miniſter Bridgeman, der Flotten⸗Ob.⸗Kdr. Sir Madden und 
Schatzkanzler Churchill. — Krzr. „Devonſhire“ (der ſiebente 
dieſes Namens) lief in Devonport vom Stapel, der Krzr. 
„Weymouth“ und die Zerſtörer „Trenchant“ und „Undine“ 
wurden auf die Verkaufsliſte geſetzt. — „Daily Mail“ meldete, 
daß der Sudan wieder der Kontrolle der ägyptiſchen Armee 
unterſtellt werden würde. In Indien wurden in Deoghar 
(Bengalen) Waffen- und Munitionsbeſtände entdeckt; die 
eingeleiteten Unterſuchungen führten zu Hausſuchungen in 
Lahore, Allahabad und Cauwnpore, wo revolutionäre 
Schriften, Bomben, Revolver uſw. beſchlagnahmt würden. 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. o 

Frankreich. In der Kammer wurde der haushalt der 
Kriegsmarine beraten. In Anbetracht der ſchweren Meute- 
reien im Mar. Gefängnis Toulon verlief die Ausſprache 
febr ſtürmiſch. Mit 354: 142 Stimmen lehnte die Kammer 
es ab, eine beſondere parlamentariſche Unterſuchungskom— 


miſſion einzuſetzen, die die Linke beſonders auch zur Klä⸗ 
rung der Vorgänge an Bord des Krzrs. „Erneſt Renan“ ge⸗ 
fordert hatte. Über die Ereigniſſe ſagte der Mar. Min. 
Leygues u. a., daß der Grund zu den ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungen weder in ſchlechter Beköſtigung, noch in ſchlechter 
Behandlung zu ſuchen fei, ſondern in den unausgeſetzten 
Hetzereien der Kommuniſten, die den Zweck verfolgten, die 
Kriegsmarine zu demoraliſieren. Die höheren Führer und 
ſelbſt ihre Frauen würden dauernd beleidigt und ange⸗ 
griffen, um die Matroſen zur Deſertion zu veranlaſſen. Den 
Kommuniſten müßte das Handwerk gelegt werden. Im 
Intereſſe des Landes und auch der Familien der verführten 
jungen Leute werde er ſich den kommun. Treibereien ent⸗ 
gegenftellen. Die Kritik, die an der Manövrierfähigkeit und 
Sicherheit der neuen Kriegsſchiffe geübt werde, ſei unbe⸗ 
gründet. Es ſeien erhebliche Fortſchritte erzielt und die Ver⸗ 
ſuchsfahrten jeien befriedigend verlaufen. Wenn man fidh 
darüber beſchwere, daß die Verſuche mit dem neuen Brenn- 
ſtoff Makhonine nicht ſchnell genug vorankämen, ſo dürfe 
man nicht vergeſſen, daß man gründlich vorgehen müſſe bei 
der Prüfung einer ſo bedeutſamen Erfindung. Zur Zeit 
probten 4 Mar.⸗Zentren den Brennſtoff aus. Die Ergeb⸗ 
niſſe ſeien aber nicht ermutigend, da der Brennſtoff die 
Kerzen verſchmiere, ein Langſamgehen des Motors nicht 
geftatte, über 25° feuergefährlich ſei und unter 0° Naph⸗ 
thalin abſetze. Es ſei deshalb gefährlich und gewiſſenlos, 
wolle man die Einführung dieſes Brennſtoffes anordnen. 
Erfreulich ſei dagegen der Empfang, den die Kriegsſchiffe 
auf ihren Auslandsfahrten gefunden hätten. In der wei- 
teren Ausſprache trat der Abg. Cornavin für die Erhöhung 
der Gehälter der Mar.-Arbeiter ein. Sein Antrag, die Zahl 
der Seeoffz. zu verringern, wurde mit 360: 150 Stimmen 
abgelehnt. Gleichfalls der Ablehnung verfielen Anträge auf 
Streichung der Kredite für die Marine-riegsgerichte 
(860 : 185), auf Einführung des Achtſtundentages an Bord 
der Schiffe (!! 414: 125) und auf Aufhebung der Mil.⸗Ge⸗ 
fängniſſe (360 : 27). Angenommen wurde aber ein Antrag, 
die Kredite für die Mar.⸗Kriegsgerichte einzuſchränken. 
Darauf wurde der Mar.-Haushalt in feiner Geſamtheit an- 
genommen. — Die Heerestomm. der Kammer ſprach ſich für 
Bewilligung der Kredite zur Befeſtigung der Oſtgrenzen 
aus, die Finanzkomm. des Senats für das Heeresorgani⸗ 
ſationsgeſetz, mit der Einſchränkung, daß im Kriegsfalle 
die Vorrechte des Parlaments nicht beſchnitten werden 
dürften. — Im Mar. Min. brach Feuer aus, das aber bald 
gelöſcht werden konnte, ohne erheblichen Schaden ange- 
richtet zu haben. Der Vertrag, der das bisherige Mar.- 
Arſenal von Rochefort mit feinen Bauten nach feiner Muf- 
löſung einer Privatinduſtriegeſellſchaft überträgt, wurde ab⸗ 
geſchloſſen. Das Uboot „Morſe“ geriet bei Palmas⸗Majorca 
in Seenot und mußte abgeſchleppt werden. Flgz.⸗Mutter⸗ 
ſchiff „Béarn“ mußte feine Probefahrten bei Meſeau wegen 
ſchweren Wetters einſtellen Das 1. Geſchwader unternahm 
im Mittelmeer und unter Teilnahme von Qand- und 
Waſſerflgz. Manöver. — Uboot „Danaé“ (600 —770t) lief 
vom Stapel. Der Präſ. der Mar. Komm. der Kammer über- 
zeugte ſich perſönlich vom Stande der Umbauten an Bord 
des Krzr. „Edgar Quinet“ und ſtellte an Bord des Krzr. 
„Duguay Trouin“ feft, daß der Geiſt der Beſatzung „im aff- 
gemeinen“ gut ſei, auch die Beköſtigung „kaum“ etwas zu 
wünſchen übrig laſſe. 22. 


Mexiko. Auf den Präſidentſchaftskandidaten Gen. 
Obregon wurde ein Bombenattentat verübt, wobei er leicht 
verletzt wurde. Von den 4 Tätern entkam einer, 2 wurden 
ſchwer verletzt, der vierte gefangengenommen. — Engliſche 
Blätter melden, daß wieder ein Zug von Banditen ange- 
griffen wurde. Die Begleitmannſchaft von 1 Offz. und 
18 Mann wurde niedergemacht, das Zugperſonal ebenfalls. 
6 Reiſende wurden verletzt. — Der aufſtänd. Gen. Sanchez 
wurde mit feinem Genftb.-Chef gefangen und erſchoſſen. Nur 
dadurch, daß Gen. Präſ. Calles mit größter Strenge gegen 
die Aufwiegler vorging, konnte die neue Revolte gegen die 
Reg. niedergeworfen werden. (Dieſe Nachrichten zeigen, daß 
noch immer keine Ruhe in das ſchwer geprüfte Land cin- 
gekehrt iſt.) 22. 


1027 


1928 — Militär-Wochenblatt — Nr. 27 


1028 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


England. Okt. 27. — Col. H. C. 
Wylly: „Die Koſaken.“ Kurzer Überblick ihrer Geſchichte 
ſeit dem 16. Jahrhundert. — Obrſtlt. Granville Baker: 

„Erinnerungen eines preuß. Huſaren.“ Fortſ. und Schl. der 
Schilderung feiner Dienſtzeit bei den 9. Huſaren in Straß- 
burg. — Percy Croß Standing: „Ein irländ. Führer 
öſterr. Kav.“ Lebensbeſchreibung des Gen. Graf OReilly, 
der von 1763 an aktiver Kaiſ. öfterr. Offz. mar. — Obrſtlt, 
R. Evans: „Die Verſorgung einer Kav. Div. im Kriege.“ 

Zeigt die Schwierigkeiten des Nachſchubs an Verpfl., Fou⸗ 
rage, Mun. und dem bei der vermehrten Mechanifierung 
der Fahrzeuge erforderlichen Betriebsſtoff. Es folgt ein 
ſorgfältig durchdachtes Syſtem des 9 8 8 Nachſchub⸗ 
weſens im Kriege. — Obrſtlt. T. Badg „Pferde⸗ 
rennen im Laufe der Zeiten.“ Geſchichte des e in 
England von ſeinen Uranfängen vor Chriſti Geburt bis 
heute. m Quellenverzeichnis erſcheint das Buch: „Die 
Pferdezucht“ von v. Oettingen. — „Das Remonte— 
Departement.“ Teil III, Fortſ. vom Juli-Heft. Zucht 
und Ankauf der Remonten mit 3 Abb. — Obrſtlt. E. F. 
Norton: „Einige Männer und ein Berg.“ Schilderung 
der drei Expeditionen 1921, 1922 und 1924 zur Bezwingung 
des 29 000 Fuß hohen Mt. Evereſt, die die Höhe von 23 000, 
27 250 und 28 200 guh erreichten. Kälte und Ermüdung 
infolge der dünnen Luft haben das Erreichen des Gipfels 
bisher vereitelt. — 217 beiden Seiten des Wal- 

des.“ Attacke der Strathconas Dragoner am 30. 3. 1918 
auf das II. Sächſ. Gren. Rat. 101 bei Moreuil. Überſ. des 
Aufſatzes von Frhr. v. Falkenſtein im „Militär⸗ 
Wochenblatt“ Nr. 30 vom 11. 2. 27. Der dtſch. Schilderung 
wird die engliſche Auffaſſung aus d. „Canadian Defence 


The Cavalry Journal. 


Quarterly“ von 1925 gegenübergeſtellt. — Maj. J. God- 
dard: „Vorſchrift und Beiſpiel.“ (Fortſ. v. Aprilheft.) 
III. „Die Kav. in der Verfolgung“, Beiſpiele: Murat nach 


Ulm, Napoleon nach Jena und Ligny, Gneiſenau nach 
Bellealliance, Wolſeley nach Tel el Kebir und d. engliſche 
Kav.⸗Korps im Sept. 1918 in Paläſtina. — Schilderung der 
„Schleppjagden der Garniſon Shorncliffe“. — Maj. A. R. 
Mulliner: „Rav. immer noch eine wichtige Waffe.“ Be- 
weiſt, daß den neuen Kampfmitteln, die die Kav. erſetzen 
ſollen, wie Fliegern, mechan. Fahrzeugen, Tanks u. Panzer⸗ 
kraftwagen beſtimmte Grenzen ihrer Verwendbarkeit gezogen 
ſind. — Maj. F. W. Boye, U. S. A.: „Ausbildung an 
der Kav.⸗Schule der U. S A.“ Die Kav.⸗Schule in Fort 
Riley (Kanſas) und die dortige Ausbildungsweiſe im Reiten 
ſowie in Führung und Verwendung der Kav. (m. Abbild.). 
— Maj. H. G. Partyn: „Alte brit. Uniformabzeichen.“ 
— „Beſchreibung eines Dauerritts von Buenos Aires nach 
Panama auf zwei »Criollo«-Pferden, 6000 engl. Meilen 
in 19 Monaten.“ — „Neue Benennung der engl. Kav. Rgtr.“ 
— Es folgen Rgts.- und Sportnachrichten und Literatur— 
beſprechungen. v. Poſeck. 
The Cavalry Journal, Waſhington. Okt. 27. — In einem 
Vorwort: „Die Kavallerie von heute“ betont Genmaj. H. B. 
Croſby (Chief of cav.), daß die Rav., die alle neuzeit- 
lichen Hilfsmittel benutzt und im Zuſammenwirken mit allen 
Waffen, beſonders den Fliegern, ihre Schnelligkeit ausnutzt, 
in jedem zukünftigen Kriege ihren Wert beweiſen wird. — 
Gen. L. Radus- Zenkavicius: „Ruſſiſche Kav. in 
Oſtpreußen.“ Verhalten der ruſſ. Kav. im Aug. und Sept. 
1914 während der Verſammlung, des Vorgehens, der 
Schlacht bei Gumbinnen und bei Tannenberg, ſowie beim 
Zurückgehen über die Grenze. Es heißt, daß die ruff. Rav. 
den Erwartungen nicht entiprochen habe. Sie hätte weder 
rechtzeitig gemeldet, noch wichtige Geländepunkte bis zum 
Herankommen der Inf. gehalten, ſowie weder in der Flanke 
noch im Rücken des Feindes erfolgreich gefochten. — Kpt. 
Ch. H. Gerhardt: „Die Armee-Polo-⸗Mannſchaft.“ Un- 
gaben über deren Pferde und abgehaltene Spiele. — Maj. 
R. C. Richardſon (Mil.⸗Attaché in Rom): „Ein Tag mit 
einem ital. Kav. Rgt.“ Angaben über Organiſation, Be— 


waffnung, Ausrüſtung und Remontierung der ital. Kav. — 
Maj. G. Dillmann: „Gemeinſame Ausbildung von 
Rav. und Fliegern.“ Schilderung von Aufklärungs-, Ver⸗ 
ſchleierungs- und Gefechtsübungen des 7. und 8. Kav. Rgts. 
mit 45 Flgz. bei Fort Blip. — Kpt. W. F. Pride zeigt den 
Unterſchied zwiſchen „Schieß kunſt und Feuerkampf“, d. h. 
zwiſchen der früheren Bedeutung des Scharfſchützen gegen- 
über der heutigen Gruppenausbildung. Verlangt Preis- 
wettbewerbe im Schießen, auch ganzer Eskn., Zuge und 
Gruppen im Entfernungsſchätzen, Zielbeſtimmung, Feuer⸗ 
verteilung und Feuerdiſziplin. — Gen. N. N. Golovine: 
„Das Gefecht bei Volchkovptſy“ (vgl. Aprilheft). Attacke der 
ruſſ. 10. Rav. Div. gegen die öſterr. 4. Rav. Div. Ergän⸗ 
zende Briefe ruſſ. Offz. zur Klarſtellung des Verlaufs. — 
Ein Ka v. Offz.: „Ein bemerkenswerter Ritt“ in Texas. 
115 engl. Meilen in 2 Tagen, wobei der Reiter 70 Min. 
mit 215 Pfund, den Reſt mit 175 Pfund Gewicht ritt. — 
R. L. Welty: „Das tägl. Leben eines Soldaten an der 
Grenze.“ Beſchreibt Leben und Dienſt der im Grenzdienſt 
verwendeten Truppen. — Lt. W. P. Campbell: „Aus- 
bildung im MO.-Schiegen.“ Ein neues Syſtem des giet 
ſchießens mit MG.-Übungsmunition. — Maj. R. C. Ri 
chardſon: „Die franz. höh. Kriegsſchule.“ Ausbildungs- 
gang für den Genſtabsdienſt in Theorie und im Gelände an 
der Ecole militaire. — Es folgen Tages neuigkeiten 
über kavalleriſt. Ereigniſſe, Nachrichten über die cin- 
zelnen Kav. Rgtr. und Bücher ſchau. v. Poſeck. 

Armées, Marines, Colonies. Paris. Nr. 34, 28. 10. 27. 
Unterſtützung der Handelsflotte durch die Regierung. In— 
folge des dauernden Rückgangs (von 3 500 785 t auf rund 
3 400 000 t feit 1922) an Schiffsraum und der außerordentl. 
Überalterung der franz. Handelsfl. greift die Reg. durch Ge⸗ 
währung billiger Kredite ein. — Das Sterben der Gegel- 
ſchiffe. — Die nautiſche Ausſtellung 1927 (Paris). Wo. 

Rivifta militare italiana. Rom. Sept. 27. — Oberſt 
Zug aro: „Die höchſten Auszeichnungen für milit. Ber- 
Mente.” (Statiſt. Beitrag zur Geſchichte unſeres Krieges.) 
— Maj. Chittaro: „Technik und Kriegskunſt.“ — 
Hptm. Faldella: „Der Grenzſchutz: Seine geſchichtliche 
Entwicklung und feine gegenwärtige Bedeutung.“ (Fortſ. f.) 
— Oberſt Targa: „Die ſtändige Befeſtigung zum Schutz 
der Landesgrenzen.“ — Oberſt Caſtagna: „Die Luft⸗ 
ſtreitkräfte des A. K.“ — Okt. 27. — Hptm. Faldella: 
„Der Grenzſchutz: Seine geſchichtl. Entwicklung und ſeine 
gegenwärtige Bedeutung.“ (Fortſ. u. Schl.) — Gen. 
Gatto: „Der mechan. Zug der Artl.“ Intereſſante Studie 
mit Bildern von Zugleiſtungen der bekannten ital. Paveſi⸗ 
Schlepper. — Maj. Chittaro: „Doktrin und Methode.“ 
— Hptm. Carnevale: „Die Lage in China u. die inter- 
nationalen Streitigkeiten im fernen Often.“ — Chronik: 
Engl.: „Der Reichsverteidigungsrat.“ — Portugal: „Kriegs— 
ſchule. — Offz. Zentralſchule. — Rußl.: „Die ruſſ. ER 
im Großen Kriege.” 

Riviſta di artiglieria e genio. Rom. Sept. 27. — Gen. 
Montefinale: „In welchen Grenzen 10 die Vergröße— 
rung der re bei den Geſchoſſen der modernen 


Artl. möglich?“ — tart: „Das aktuelle Problem des 
Zeit⸗Brennzünders.“ (Fortſ. u. Schl.) — Obrſtlt. ka 
daſſarre: „Über die Schußkorrekturen.“ (Fortſ. 


Oberſt Garavelli: „Entwicklung im Cel. Wen x 
(Fortj.f.) — A. T.: „Hand- und Gewehrgranaten für An⸗ 
griff und Verteidigung.“ — Sta.: „Die neueſten Zement⸗ 
ſorten in Ital.“ — C. G.: „Bemerkungen über die wiffen- 
ſchaftlichen Schriften Leonardo da Vincis.“ — Okt. 27. — 
Gen. Montefinale: „Die 85 mm-Haub. Schneider 
mit Spreizlafette.“ Beſprechung eines Aufſatzes des Maj. 
A. Pot, erſchienen in der „Rev. d'artillerie“, Juli 27. 
Verſuchskanone, die die Leiſtungen der Kanone und der 
Haubitze vereinigen ſoll. Rohrlänge 2,96 m, Gewicht etwa 
1970 kg, Seitenrichtfeld 54°, Höhenrichtfeld — 6 bis + 65°. 


Auswechſelbares Kernrohr (autofrettée). Gew. Schuß⸗— 
weite 14000 m (vo = 635), mit Zuſatzladung 15 000 m 
(w = 675 m). Urteil: Zu großes Gewicht; Leiſtungen 


beſſer als die der 75 mm-Kanone, aber ſchlechter als die der 
100 mm-Haubitze. — Oberſt Geloſo: „Bemerkungen zur 
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ſtändigen Befeftigung.“ — Oberſt Garavelli: „Ent⸗ 
wicklung im Artl.⸗Weſen.“ — Maj. Paterni: „Schießen 
mit Geſchoſſen, die mit beſonderen Flüſſigkeiten gefüllt 
find.“ Behandelt Gas- und Nebelſchießen. — Oberſt Bal⸗ 
daſſarre: „Über die Schußkorrekturen.“ — Oberſt 
Lazzarini: „Über die Mündungsknallwelle u. die Wuj- 
nahmefähigkeit der Schallmeßapparate.“ — Lumbroſo: 
„Von Gen. Bacler d'Albe zum Gen. Bourgeois.“ 88. 
Riviffa di artiglieria e genio. Rom. Okt. 1927. — Ital. 
Preisaufgaben für 1928. I. Für Offz. der Inf. u. Kav.: 
1. Gedanken über den Einſatz des MG. Batls. der Div. beim 
Angriff u. in der Verteidigung. 2. Aufklärung u. Sicherung 
in Wäldern. 3. Der Beitrag des Feuers der Inf. zur Luft⸗ 
abwehr. 4. Die Kav. im Kriege 1915 bis 1918 mit beſond. 
Berückſichtigung der ital. Rav. 5. Feuer u. Bewegung in 
der Kav.⸗Aufklärung (Erforderniſſe, Zuſammenwirken, Art 
und Weiſe der Durchführung). 6. Bildung u. Verwendung 
der großen raſch beweglichen Einheiten (gegenwärtige An⸗ 
ſchauungen und praktiſche Erfahrungen). — II. Für Offz. 
der Artl.: 1. Verwendung einer Gebirgs-⸗Artl.⸗Abt., die einer 
Gebirgstruppe zugeteilt iſt. 2. Einſatz der Div. Artl. in 
ebenem u. durchſchnittenem Gelände. 3. Die Ausnutzung 
der akuſtiſchen Erſcheinungen für die Zwecke des Land⸗ 
krieges (gegenwärtige Anwendungen u. im Gange befindliche 
Studien). 4. Studie über die Tätigkeit der Artl. in der 
Vorbereitung des Angriffs im Bewegungskriege (gegebenen⸗ 
falls unt. Benutzung eines prakt. Beiſpiels). 5. Die heutigen 
charakteriſt. Merkmale der Küſten⸗Artl. und des Schießens 
von der Küſte aus. — III. Für Pionier-Offz.: 1. Das Zu⸗ 
ſammenwirken der Pionierwaffe mit den verſchied. Waffen 
ouf takt. Gebiete. 2. Flußübergang in Anweſenheit des 
Feindes u. das hierzu notwendige Material. 3. Die milit. 
Drahtſeilbahnen. Ihre vorausſichtliche Verwendung und 
charakteriſt. Merkmale, die ſie beſitzen müſſen. Dement⸗ 
ſprechend notwendige Abänderungen des im Gebrauch be— 
findlichen Materials. 4. Die takt.⸗techn. Erkundungen der 
Straßen in den Zeitabſchnitten der Bewegung mit bejonderer 
Berückſichtigung der Kunſtbauten. Welche prakt. u. be⸗ 
ſchleunigenden Verfahren ſind bei den Nachprüfungen der 
Stabilität, bei den Verſtärkungen der Brücken u. bei der 
Wiederherſtellung der Unterbrechungen zu befolgen? 5. Die 
Mittel zur Überführung einer Inf. Div. in eine gebirgige 
Zone im Bewegungskrieg. Vorausſichtl. Verwendung der 
Mittel und Organiſationsentwurf. — IV. Für ausländiſche 
Offz.: Alle vorhergehenden Themen unter I—III. 88. 
Eſercito e Nazione. Rom. Sept. 27. — A. Baldini: 
„Orientierung der Militärpolitik in Dtſchl.“ — Perſiſti: 
„Die Seeſchlacht.“ — M. Borgatti: „Die Fresken von 
Avio.“ — „Über die Fernkampfartl.“ — „Der Rundfunk im 
Heere.“ — Angewandte Taktik: „Der Pionierdienſt.“ — 
„Mil.-Topographie.“ — „Die Verwaltungsbeamten.“ — Okt. 
1927. — „Die Schlacht bei Lepanto im Bewußtſein der Jta- 
liener.“ — „Die ſoziale Struktur Albaniens und das Werk 
Ital.“ — „Angriff eines Batls. in durchſchnittenem Gelände.“ 
— „Übungen mit den Kaders eines Rav. Rgts.“ — „Die 
Mun.⸗Ergänzung der Div. Artl.“ — „Genaue Angaben über 
das indirekte Richten mit dem MG.“ — „Unterricht und 
Studium der Geographie in den Mil-Schulen.“ — „Die 
Photographie als Hilfsmittel der Topographie.“ — „Die 
Spiele im Heer als Ergänzung der körperl. Erziehung.“ — 
„Die ſizilian. Schwefelinduſtrie.“ 88. 
L'Aniverſo. Florenz. Aug. 27. — P. Emanuelli: 
„Vincenzo Cerulli (1859—1927).“ Nachruf. — G. B. Lac⸗ 
hini: „Sterne, die ihren Glanz verändern.“ — A. Ba- 
vari: „Geograpb.-polit. Betrachtungen zum »Anjchluß« 
(Öfterr. an Otſchl.).) — Beſprechung eines Aufſatzes der 
Zeitſchr. „Geopolitik.“ — G. Boffito „Antike topograph. 
und aſtronom. Inſtrumente.“ — G. Maſturz i: „Syrien 
und Meſopotamien — Von Beirut nach Bagdad.“ — Karto⸗ 
graphie. — Chronik. — Bibliographie. — Sept. 27. — 
A. Colacevick: „Iſaak Newton.“ — C. Selvelli: 
„Mauern und Straßen der Colonia Julia Faneſtris.“ — 
S. Bagano: „Ein Beiſpiel von Bevölkerungsbewegungen 
in Kalabrien.“ — Kartographie. — Chronik. — Biblio- 
graphie. — Okt. 27. — U. Toſchi: „Die »Schichtung des 
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Vorgebirges von Ancona.“ — A. B.: „Pilgerfahrten und 
Hoſpize im Altertum und im Mittelalter.“ — A. Cipolla: 
„Java, geſättigt mit Menſchen, reich an Vulkanen.“ — 
Kartographie. — Chronik. — Biographie. 88. 

La Guerra y ju Preparacion, Madrid, Sept. 1927, Nr. 3. 
— Obrſtlt. J. S. Garcia de Pruneda: „Die Rote 
Armee.“ Überblick über ruſſ. Heeresverhältniſſe. — Aus— 
landsnachrichten: a) „Ausländ. Gedanken über Kü ften- 
verteidigung durch von Flgz. abgeworfene Torpedos.“ 
Greift auf einen diesbezügl. Artikel des „Militär-Wochen⸗ 
blattes“ zurück. b) Argentinien: „Auszug aus der 
Heeresorganiſation.“ c) Frankreich: „Der Entwurf des 
neuen Rekrutierungsgeſetzes.“ Eindrücke von der Leſung 
des Entwurfes, von dem Bericht der Studienkommiſſion und 
der franzöſiſchen Preſſe. — ch Italien: „Eine Reiſe nach 
Tripolis.“ Vom Mil.-Attache in Rom Conde de Llovera. 
e) Portugal: Reorganiſation des Heeres uſw. — 
Bücherbefprehungen: „Das milit. Jahr 1927, nach den Ber- 
öffentlichungen des Völkerbundes.“ — „Bei Flitſch und am 
Mte. Grappa.“ Veröffentl. des öſterr. Generals Krauß über 
die Durchbruchſchlacht. — „Abdruck der deutſchen F. u. G.“ 
(Fortſ.) a 32. 

Schweiz. Monatsſchrift für Offz. aller Waffen. Nr. 10. 
Der Handſtreich auf Lüttich, Auguſt 1914 (Germanicus). — 
Das Begegnungsgefecht der 3. franz. Kolonial-Div. und des 
VI. dtſch. A. K. bei Roſſignol, St. Vincent und Tintigny 
am 22. 8. 1914 (Hptm. R. Allemann). — Über den Einfluß 
des Windes auf ein fliegendes Geſchoß (Dr. H. Brändli). — 
Meine Kriegserlebniſſe (Col. Lebaud). Wo. 

Schweiz. Monatsſchrift für Offz. aller Waffen. Nr. 11. 
Nov. 27. — Germanikus: „Der Handſtreich auf Lüttich 
Anf. Auguſt 1914.“ — Hptm. R. Allemann: „Begeg⸗ 
nungsgefecht der 3. franz. Kol. Div. und des VI. dtſch. A. K. 
bei Roſſignol, St. Vincent und Tintigny, 22. 8. 14.“ — 
Dr. H. Brändli: „Einfluß des Windes auf ein fliegen— 
des Geſchoß.“ — Col. Lebaud: „Ergänzung und Unter- 
richt des Ref. Offz. in Frankr.“ — Fmlt. Urbanſki 
v. Oſtrymiecz: „Fortſetzung der takt. Aufgabe Nr. 1.“ 

Allgem. Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 10. 20. 10. 27. 
Die Ausbildung der Geb.-Truppen. — Vorpoſtendienſt nach 
der neuen Vorſchrift über Felddienſt (Maj. H. Frick). — 
Zur Ausrüſtung der Führer (Oberſt P. Keller). — Die 
Vorſchläge für eine neue Landeskarte (Hptm. Zeller). — 
Die zukünftige Inf.-Nahkampfwaffe (Lt. R. Matoſſi). — 
Tagesfragen: Hilfe der Truppe bei Elementarſchäden. Land— 
wehr-Wiederholungskurſe. Wo. 

Beilage Nr. 6 zur Bulgar. Narodna Otbrana. — 
S. Georgiew: „Die einjährige Dienſtzeit in Frankreich 
nach dem Geſetzentwurf für die Ergänzung der franzöj. 
Armee.“ Jeder Soldat koſtet jährlich 3500 Fr., ein frei— 
willig längerdienender Uffz. 6000 Fr., Zivilbeamter 9000 Fr., 
Militärbeamter 10000 Fr., republikan. Gardiſt 11000 Fr. 
und Offz. 14000 Fr. Daher koſtet die Einführung der 
einjähr. Dienſtpflicht bei Erhöhung der Berufsſoldaten auf 
106 000 den Franzoſen jährl. ungefähr 400 bis 500 Mill. Fr. 
mehr. Die Zahl der freiwillig Weiterdienenden nimmt aber 
fortwährend ab. — „Die MG.⸗Kompanie im Kampfe.“ — 
Georgiew: „Regimentsſanitätsdienſt.“ — Bano w: 
„Beſtimmung der magnet. Abweichung.“ * 

Nr. 42 der bulgar. Mil.-Bibliothek. — „Die Taktik 
der Luftflotte“ von Jatzuk. (Vorleſungen in der 
Militärakademie der Roten Armee. Überſetzt aus dem Ruſſ.) 
Einleitung, Eigenſchaften der Luftflotte. Die Luftflotte in 
der bewaffneten Macht: Aufgaben der Luftflotte: a) Im 
Dienſte der höheren Kdos.: Aufklärung, Verbindungsdienſt, 
Bedienung des Kdos., Agitation; b) in direkter Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Truppe: als Inf.⸗Flieger, als Artl.⸗Flieger, 
als Kav.⸗Flieger, als Tankflieger. Im Dienſte der Marine: 
a) Zu Befehl der höheren Armeekdos.: Aufklärung, Verbin⸗ 
dung, im Dienſt der Kdos., Agitation; b) im direkten Zu- 
ſammenwirken mit einzelnen Schiffen oder Gruppen mit be- 
ſonderen Aufgaben. Kampfhandlungen gegen Truppen und 
Sceſtreitkräfte: „Kampf“ gegen Truppen, gegen Einrich⸗ 
tungen von milit. Bedeutung, gegen Schiffe (Beſchießung, 
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Bombenwurf, Torpedo, Minenlegung), Kampf gegen Be- 
feſtigungen. Kampf gegen die feindl. Luftflotte. — Vorberei⸗ 
tung und Dienſt der Fliegertruppe. Organiſation. Im 
Weltkriege wirkten die ruſſiſchen Flieger in Gruppen zu 6, 
doch wurde dies als zu gering erkannt und auf 10 erhöht. 
Dtſchld. beabſichtigt 12 Flieger als kleinſte Gruppe nach eng- 
liſchem Vorbild zu vereinigen, Frankr. 10—15 und Polen 
10—12 (je nach Verwendung). 3—4 Gruppen bilden eine 
Geſchwader⸗Abtlg. Einige Abtlgn. bilden ein Geſchwader (in 
Frankreich Regiment) und einige Geſchw. oder Rgtr. eine 
Brigade. Der Agitationsdienſt wird ſchon bei der feindl. 
Mobilifierung einſetzen und Flugzettel mit Aufforderung zur 
Nichteinrückung über Fabrikſtädten abwerfen, deren Bevöl⸗ 
kerung gegen den Krieg geſtimmt ijt. Die Flgz.⸗Verbindung 
mit gegneriſchen Agenten und den polit. Organiſationen im 
Rücken der feindl. Armee iſt von größter Wichtigkeit. Die 
Verbindung mit Aufſtänden im Feindesland muß Popel 


hergeſtellt und aufrechterhalten werden. 


Ruffi Wojenni Wjeſtnik. Nr. 113. Belgrad, 9. 10. 125 
— „Fürs Vaterland.“ Man muß die talentierteſten Männer 
Rußlands auffordern, eine Grundlage für den Wiederaufbau 
des Reiches auszuarbeiten. — Gen. Gurko: „Brief an die 
Redaktion.“ Nach Gen. Gurko iſt die neuruſſiſche en 
Lehre noch zu wenig ausgearbeitet, um ſogleich ausgeführt 
zu werden. — Erinnerungen, an den Artl.⸗Inſpektor Grop- 
fürft Sergej pěn o .— Gen. Flug: Pe 
Führung.“ (Fortſ.) 

Rußki Wojenni Wjeſtnik. Nr. 114. Belgrad. 16. 10. er 
—  Emigranten-Organ. — Gen. Gabaje w: „Lebens⸗ 
bild.“ — „Brief an die Redaktion.“ Offz. klagen über 
die Untätigkeit der gegen revolutionären Elemente. — 
Nikolajtſchuk: „Vorwärts.“ Stimmt mit der neuruſſ. 
leuraſiſchen) Richtung überein, die eine poſitive Grundlage 
zum Kampf gegen den Kommunismus liefert. — „Über die 
Artikel Prof. Rn und des Grafen Tatiſchef zu- 


gunſten der Schl Lehre.“ — Gen. Flug: „Die höhere 
Führung.“ (Schl.) — Nr. 115. 23. 10. 27. — ©. Woj- 
cechowſki: „Zur zehnten Jahreswende.“ — Graf 


Tatiſchew: „Die Revolutionstechnik des Bolſchewismus.“ 
— Genlt. Adamowitſch: „Offener Brief.“ Widerlegt die 
Behauptung Gen. Martinows, daß das Kexholmer Garde: 
Rgt. ſich im vollen Beſtande mit dem Rgts. Kdr. und der 
Fahne ergeben hätte. — „Militärchronik“: Dtſchl.: 1. Ge- 
ſamtſtand des dtſch. Heeres und der Flotte 115000 Mann. 
Die im Verſailler Vertrag vorgeſchriebene 12jähr. Dienſtzeit 
geſtattet nur ein jährliches Kontingent von 9000—10 000 
Rekruten. Nach franz. Quellen (I) verkürzen aber die 
Dtſchn. tatſächlich die Dienſtzeit auf 3 Jahre und ſtellen 
dementſprechend 40000 Mann auf Grund der Empfehlung 
patriot. Geſellſchaften jährl. in Dienſt. 1931 wird die dtſch. 
Armee über 460 000 ausgezeichnet ausgebildete Kämpfer 
verfügen. 2. Nach franz. Quellen hat die J. G. (Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft chem. Werke) die Erzeugung von Giftgaſen im 
größten Maßſtab vorbereitet (2). Sie verfügt in Dijchl. über 
78 Fabriken mit 6000 Ingenieuren und Technikern, 160 000 
Arbeitern und einem Grundkapital von 1100 Millionen RM. 
(Dieſe beſonders in der zariſt. Preſſe immer wiederkehren⸗ 
den unwahren Behauptungen über dtſch. Rüſtungen 
ſcheinen zum eiſernen Beſtande der noch immer andauernden 
Deutſchenhetze zu gehören. Schriftltg.) 7. 
Zariftiiher „Dwuglawy Orjol“, Nr. 12, Okt. 1927. — 
N. E. Markow: „Wirkungsarten.“ Verzeihung den Ver⸗ 
führten und Schwachen, ſelbſt Kommuniſten, unerbittlichen 
ee den vorwiegend jüdiſchen Verführern. — N. Tal- 
berg: „Der ſelbſtherrliche Zar u. ni hochheilige 1 k: 
Geſchichtl. Erinnerungen. (F ortſ. f.) — P. Sch tffi= 
Bork: „Unferem Zarenſohn.“ Gedicht zum eher 
des Thronfolgers ee Die angeblich gerettete Baren 
familie (!). — M. Syfytin: „Der Metropolit Antonius.” 
Der Kämpfer für Wiederherſtellung des Patriarchats. — 
J. Jakobi: „Schädliche Träume.“ Auf ſchnellen Krach 
der Sowjetgewalt iſt nicht zu rechnen. Kein „Nitſchewo“ 
und „vielleicht“, ſondern handeln. — „Kirchliches Leben.“ 
Das Konzil der Emigranten-Biſchöfe lehnt die vom Patri⸗ 
archen⸗Stellvertreter Sergius und ſeinem von den Sowjets 
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legaliſierten Synod geforderte Anerkennung der Sowjet- 
regierung ab und löſt die adminiſtrativen Beziehungen zu 
der nicht freien Kirche in Rußland. — „Finſtere Mächte.“ 
Ruſſiſche Freimaurer. — „Nachrichten aus Rußland.“ Roter 
und weißer Terror. Antiſemitismus. — „Im Auslande.“ 
Schwungvoller Bericht über die national-ſozialiſtiſche e 
in Nürnberg. 

Revifta Militar. Buenos Aires, Aug. 1927. 
Oberſt J. Beverina: 


Nr. % — 
„Urſprung und Entwicklung der 
erſten Einheiten des argentin. Heeres.“ (Fortſ.) — Oberſt 
R. Molina: „Die Heeresmanöver.“ Geſichtspunkte über 
die Notwendigkeit von Manövern, ihre Anlage, Gegenitand 
d. Übungen, Gelände, Manöverberichte. — Oberſt Garcia: 
„Das National⸗-Militär⸗Kolleg.“ Notwendigkeit ſeiner Shaf- 
fung. — Ing. Alb. Beverini: „Nationale Verteidigung. 
Scharfſchießen und die bürgerl. Ausbildung.“ Notwendig⸗ 
keit der zivilen . für die Landesverteidi⸗ 
gung. — Kpt. M. Montes: „Der Kriegshund.“ Stu- 
dium ſeiner W Bedeutung des Kriegshundes, 
ſeine Abrichtung, Unterhaltung. — Oberſt Smith: „Bel 
grano und der moraliſche Faktor bei der Expedition von 
1810.“ — Dr. T. Zwanik: „Neue Ideen in der Wund⸗ 
behandlung.“ Kpt. P. S. Palenque: „Das Gefecht 
von San Lorenzo.“ Kriegsgeſchichtl. Studie von 1812. — 
San. Lt. L. A. Peluffo: „Milit. Zahnheilkunde.“ — 
Korv. Kpt. Paſchen (überſ. d. Oblt. z. S. Maben): „Die 
»Lützow in der Skagerrakſchlacht.“ 32. 
Reviſta Militar de Bolivia. Juli 1927. Nr. 67. — Gen. 
a D. v. Watter: Überſ. durch F. Nielſen Reyes: 
„Die dtſch. u. franz. Feldartl.“ Verwahrt ſich gegen die vor 
dem Kriege und auch pe im 8555 ausgeſprochene Mif- 
cung der Feldartl. — Gen.⸗Arzt Dr. E. Sagarnage: 
„Der chem. Krieg.“ Beſpricht die Schrift des franz. Obrſtlts. 
Bloch über den chem. Krieg und die Gefahr, die Otſchld. 
wegen feiner techn. Kenntniſſe und geheimen (?) Flieger- 
truppe für den Frieden bildet. (Bewußte Brunnenvergif— 
tung angeſichts der völligen dtſchn. Ohnmacht zur Luft und 
bezügl. des chem. Krieges.) — Maj. g. E. Aguirre: 
„Beförderungsmittel in unſerem Heere.“ — Maj. Ayo- 
roa: „Eine eg VBA oring ene in das Innere 
des Chaco.“ — L. „Entwicklung der Stärke der 
Flugz.⸗ Motoren. — A Obi, y de Caftro: „Lehren des 
Großen Krieges.“ Difch. u. franz. Hauptdoktrin der Kriegs- 
und Gefechtsführung; Umfaſſung u. i — „Eine 
Po prácí in Bolivia in 4000 m Höhe.“ — Doere > 
Diaz: „Unfere Gebirgstruppen.“ 


Deutjcher Offz.-Bund (Berlin WI, Potsdamer Str. 22b). 
Nr. 1/28: Die franz. Herbſtmandver 1927 in Lothringen u. 
im Rheinland. Zur Verabſchiedung der Beſoldungsvorlage. 
Die Marnebrüden am 8. u. 9. 9. 1914. Difchl. Kriegsſchuld. 

M. O. B. Nr. 1: Die Reichsmarine 1927. — Kugel und 
Schrol. Nr. 1/28: Verlegung der Otſch. Verſuchsanſtalt nach 
Berlin⸗Wannſee. — Kriegskunſt in Wort und Bild. Nr. 3 
(Dez. 27): Der Weltkrieg in Einzelbildern. Taktik. — Kyff- 
häuſer. Nr. 1/28: Dollardiplomatie. Mit dem Bomben⸗ 
geſchwader über Paris. — Der Stahlhelm. Nr. 1/2: Ein 
Kampfjahr für d. Stahlhelm. Triumph des Landesverrats. 
— Sſterr. Wehrzig. Nr. 1/28: Die Reviſionsfrage. Angſt⸗ 
kanäle. Die Kav. der Zukunft. — Der Weg zur Freiheit. 
Nr. 1/28: Sind wir vorwärts gekommen? Grundfaͤtzl. Be- 
merkungen zum Reparationsproblem. — Wiſſen und Wehr 
(E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68). Nr. 10/27: Be- 
deutung d. Leibesübungen für die Erziehung zum Soldaten. 
Bedeutung d. Schlachten von Cambrai 1917. Graf Schlieffen 
und die Kriegsformationen d. dtſch. Armee. — Preuß. Jabr- 
bücher. Nr. 1/28: Die Religion d. Geſchichte. Orientreiſe. 
Das äſthet. Problem. Engl., Frankr. und die dtſch. Eini- 
gung. — Wille und Weg. Air. 19 (1. 1. 1928): Von dtſch. 
Handelspolitit. Öfterreiche Wirtſchaftsſchickſal. Volkszählung. 
— Polit. Wochenſchr. Nr. 1/28: Um den Nachwuchs. Der 
Faſchismus. — Diſch. Wochenſchau. Nr. 2/28: Von der 
Seelenloſigkeit d. Völkerparaſiten. Die jüd. Seele im Spiegel 
d. hebräiſchen Sprache. — Der Aufrechte. Nr. 1/28: Der 
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innere Wert d. ruſſ. Rückverſicherungsvertrages. — Ge- 
wijfen. Nr. 1/28: Rundblick. Konſervative Gedanken über 


Führung und Perſönlichkeit. — Welt und Wiſſen. Nr. 2: 
Bilder aus Griechenland. Eidesvergehen. Treue und un⸗ 
treue Frauen. — Das Neue Blatt (früher „Rundſchau“, Ber- 
lag A. H. Payne, Leipzig W 31). Nr. 1: Der Unparteiiſche. 
Heinrich Zille 70 Jahre. — Diſch. Sonntag. Volksblatt für 
Stadt und Land. Dez. 27. — Zeitungsdienſt d. Reihsmild- 
ausſchuſſes. Nr. 1/28. — Der Schild. Nr. 1/28. Wo. 


: Verſchiedenes 


l Flugweſen. 

öſterreich. Die „Šíterreih. Fluggeſellſch.“ plant Schaffung 
einer „Oſterreich. Verſuchsanſtalt für Flgz.⸗ 
Bau“, die mit dem ſchon beſtehenden luftmechan. Labora⸗ 
terium der Techn. Hochſchule (Prof. Katzmayr), der Ber- 
ſuchsanſtalt f. Kraftfahrweſen u. a. innig zuſammenarbeiten 
u. eine Sammlung wiſſenſchaftl. Arbeiten anlegen wird. Zur 
Heranbildung tüchtiger Flgz.⸗Bauer hält bereits Ingenieur 
Fuchs im Technolog. Gewerbemuſeum Vorleſungen über 
Flugtechnik. — Der Leiter der Flugpl.⸗Polizei, Dr. Nikiſch, 
ſtürzte auf Flugpl. Aſpern tödlich ab. Flieger Boget Burian 
ſtürzte in den Atterſee, blieb unverletzt. 

Polen. Poln. Fg 3z.⸗Induſtrie lieferte bisher nur 
an Milit.⸗Behörden. Flgz.⸗Fabrik in PBolnifch-Biala baut 
3. Zt. Metallflgz. „Stemal“ nach poln. Entwurf für Flug⸗ 
verkehr; falls dieſes 1928 noch nicht verwendungsfähig ijt, 
will die Flgz.⸗Induſtrie Bauerlaubnis ausländ. Muſter für 
poln. Flugverkehr erwerben. — Das Verkehrsminiſt. plant 
Einrichtung der Luftverkehrslinien Kattowitz Lodz — Danzig, 
Warſchau— Kattowitz, Wien— Kattowitz und Poſen—Katto⸗ 
witz; über Linie Kattowitz Breslau fol mit Otſchl. ver- 
handelt werden. — Man will die Jugend für das 
Flugweſen gewinnen. Abtlg. für Flugweſen an der 
Techn. Hochſchule Warſchau lehrt über Flugweſen und wirbt 
für Luftfahrt in der Bevölkerung, bildet Ingenieure weiter 
und prüft Entwürfe von Flgz. Wiſſenſchaftl. Arbeiten und 
Bau von Flgz. leitet Prof. Taylor und Schöpfer der Luft⸗ 
forſchungsanſtalt Prof. Wyſtoszynſki. Die Mittel für Wert- 
ſtätten und Bau der Flgz. bringt der Verband für Luft⸗ 
verteidigung auf. Zöglinge der Höheren Lehranſtalt Warſchau 
bilden unter Leitung von Myszolowicz den Fliegerverband 
„Start“, der z. Zt. ein Flgz. mit ſchwachem Motor baut. 
Auch in Lublin, Nowogrodek, Kaliſch, Poſen u. a. beſchäf⸗ 
tigen ſich junge Leute mit Flugweſen. Verband „Flieger⸗ 
jugend“ hat ſich kürzlich aufgelöſt; ſeine 1924 begründete 
Monatsſchrift „Der junge Flieger“ beſteht a unter 
Leitung von Oſinſki, wird viel gelefen von poln. ugend, 
auch außerhalb Polens, z. B. in Charbin. Seit 1926 wird 
in Okec, 7 km von Warſchau, ein großer Milit. Flugpl. von 
2000—2500 m Länge mit angrenzendem Verkehrsflugpl. an- 
gelegt; man baut 12 Hallen für je 6 Doppeldecker. 

Rußland. Die Luftwaffe verfügt über 46 Beob.-, 24 Jagd- 
und 7 Bombenſtaffeln. Geſellſch. Oſoaviachim hat 1927 die 
geplanten Werbeflüge veranſtaltet: 1. Sternflug nach 
Moskau; 2. Geſchwindigkeitsflug zum Stillen Ozean; 
Europarundflug mit ruſſ. Flgz.; 4. Beförderung von Le- 
bensmitteln und Arzneien zu Wrangel⸗Inſeln; 5. Flüge ruff. 
Sportflgz.; 6. Ballon⸗Dauerflug. Geplant wird Verbindung 

oskau—Tokio durch 3 Zeppeline für je 30 Fluggäſte mit 

4 Tage Fahrzeit; die Mittel ſoll Otſchl. geben. Im Ifd. Jahre 
ſollen noch 120 Flgz. gebaut werden; der Haushalt ſieht 
2000000 Rubel für Bau von 4 Motorfabr. vor mit 
Ankauf von amerik. Flgz. — 1927 wurden mil. Flugpl. 
N Proskurow, Sewaſtopol, Roſtow, Charkow, Tſaritſin, 
Omſk, Taſchkent und Moskau eingerichtet. Für Luftverkehr 
ſind 3000 Flgz. vorgeſehen, die in Kampfflgz. 
verwandelt werden können. — Das für dreijähr. 

auer gültige ruſſ.⸗perſ. Luftabkommen wurde unterzeichnet. 
Anfang 1928 wird die neue Luftlinie Baku—Hafen Pahlewi 
eingerichtet und damit eine unmittelbare Luftverbindung 

erlin— Moskau Baku Teheran ermöglicht. — Flieger 


Scheſtakow flog auf Flag. ruff. Herkunft vom 28.8. bis 
2. 9. 27 von Moskau über Sarapul—Kurgan— Krasnojarfi— 
Irkutſt—Tſchita—Spaſſk—PehijongJang( Korea) —Okohama 
nach Tokio (10 660 Kin) mehrere Tage kürzer als der tſchech. 
Be Skala auf Smolik-Flgz. zur ſelben Zeit (Luftw. X, 
1927). 

Schweden. Luftverkehrsgeſellſch. „Aerotransport“ beför— 
derte im Flugjahr 1927 auf Junkersflgz. 13 990 Fluggäſte u. 
73 493 kg Fracht bei 313 786 km Flugſtrecke. 

Schweiz. Der Schweizer Luftverkehr erhielt 1927 von 
ſeiten des Staates, der Kantone und Städte insgeſamt 
500 000 Franken Unterſtützung. — Am 12.—21. 8. 27 wurde 
in Zürich ausgetragen der bürgerl. Alpenrundflug 
um den Chavez-Binder⸗Preis, und der milit. Alpen⸗ 
rundflug um den Echard⸗Becher. Beim erſten wurde 
Strecke Zürich —Lauſanne— Mailand Zürich (632 Km) mit 
Zwiſchenlandung in Lauſanne und Mailand geflogen; Be⸗ 
wertung nach Geſchwindigk., Nutzlaſt, Sicherheit, Wirtſchaft⸗ 
lichkeit und Bequemlichkeit. Sieger: Röder (Dtſchl.) auf 
Junkers „G 31“ mit drei 450 PS-Gnöme-Rhöne⸗Jupiter⸗ 
Mot., mit 1 Hilfsflugführer, 1 Mechan. und 1600kg Rub- 
laft (Geſamtgew. 7700 kg) in 4 Std. 37 Min. (über den Alpen 
4800 m Höhe). Beim milit. Flug Zürich —Thun — Bellin⸗ 
zone Zürich (367 km) war Otſchl. ausgeſchloſſen. Von 
25 Flgz. gingen 11 durchs Ziel. Sieger holländ. Oblt. Schott 
auf Fokker „CV“ mit 99 Min.; 2. Platz: poln. Lt. Cichocki 
mit 105 Min.; 3. Platz: ſchweiz. Lt. Burkhard mit 110 Min. 
ujm. — Im Wettbewerb für Leichtflgz. Zürich 
St. Gallen —Baſel—Thun—Zürich (370 km mit 3 Zwiſchen⸗ 
landungen) ſiegte Franz. Pinard auf „Caudron“ mit 40 PS.- 
Salmſon⸗Mot.; 2. Platz: der Otſch. Luſſer; 3. Platz: Engl. 
Eliot Lynn. Bewertet wurde Abflug- und Landelänge, Zeit 
für Auf⸗ und Abmontieren, Flgz.⸗Preis, Nutzlaſt u. Brenn⸗ 
ſtoffverbrauch. Im überſtaatl. Geſchwindigk.⸗Wett⸗ 
bewerb über 130 km erhielt ſchweiz. Hptm. Burkhard 
auf Devoitine den 1., ital. Lt. Mazzucko auf Fiat den 2., 
ſchweiz. Weber auf Devoitine den 3. Preis. Beim Afro- 
batik⸗Wettbewerb wurde Fronval (Frankr.) als 1., 
Fieſeler (Dtſchl.) als 2, Doret (Frankr.) als 3. bewertet. 
Fieſeler flog rd. 11 Min. im Rüdenflug (Luftw. IX, 
1927). — Luftverkehr der Schweiz betrug 19. 4. bis 
30.9. 27 10 823 Fluggäſte, 46,5 t Poft, 81,2 t Fracht und 
25,7 t Gepäck. Regelmäß. 96,8 vH. Kein Unfall. — Beim 
Übungsflug ſtürzte bei Kirchdorf bei Thun ein Milit. Flgz. 
ab; 2 Offz. tot. Während des Flugtags in Zürich ſtüͤrzte 
ſchweiz. Lt. Boner tödlich ab. 

Spanien. Nach Oberſt Rindelem, Abtlgs.⸗Leiter f. Heeres- 
luftfahrt, verfügen die Heeresluftſtreitkräfte z. Zt. 
über 700 Flgz. und 400 Mot.; ferner ſind 300 Flgz. im 
Bau; Ende 1928 ſind 900 in Spanien hergeſtellte Motoren 
vorhanden, davon 350 mit Waſſerkühlung. Staatl. Flg z.⸗ 
Werk Cuatro Vientos baut monatlich 18 Figg. und 
25 Mot. leinſchl. Inſtandſetzung). Leiſtung wird auf 35 bzw. 
40 geſteigert. Sevilla baut monatlich 8 Flgz., 8 Mot., wird 
auf je 20 geſteigert. Heimiſche Induſtrie liefert vorausſichtl. 
jährlich 900 Flgz., 1200 Mot. Geplant ſind für das Heer 
90 Stffl. mit 1400 dienſtbereiten Flgz., davon die Hälfte zu 
Jagdzwecken. Auswahl der zu bauenden oder kaufenden 
Muſter iſt Oberſtem Luftrat übertragen. Franzoſen emp⸗ 
fehlen ihre Muſter, angeblich wegen der einheitl. Verwen⸗ 
dung in Marokko. — Neu gegründete ſpan. Luftverkehrsgeſ. 
„Iberia“ betreibt, vorausſichtl. mit der D. Luft Hanſa zu⸗ 
fammen, Linie Marſeille — Barcelona — Madrid, bei 7 Std. 
Flugzeit; in Marſeille Anſchluß nach Paris, Schweiz und 
Dtſchl. Verwendung mehrmotor. Großflgz. — Auf Glugpl. 
Getafa ſtürzte 1 Maj., 1 Uffz. tödlich ab. 

Südjlawien. Beim Rückflug vom Züricher Flugtag ver- 
unglückten im Vorarlberg 1 Oberſt u. 1 Oblt. Bei Serajewo 
ſtießen 2 Mil. Flgz. zuſammen; 2 Flieger tot, 1 ſchw. ver⸗ 
letzt. Bei Caſtelnuowo ſtürzten 5 Flugſchüler ins Meer 
und ertranken. j 

Tſchechoſlowakei. Hptm. Hamſik auf Einſitzer „Avia 
B H 10“ erreichte Welthöchſtleiſtung im Streckenflug in ge- 
rader Linie auf Flug Prag— Tallinn in Eſtland 9 Std. 
10 Min. (1230 km). 
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Türkei. Abtlg. Luftfahrt des Kriegsminift. plant Einrich⸗ 
tung einer Verſuchsanſtalt für Luftfahrt bei 
Angora als eine Privatgeſellſch., die, vom Staat unterſtützt, 
mit den Behörden zuſammenarbeitet. Die Beſchaffung der 
Prüfgeräte war öffentlich ausgeſchrieben bis zum 30. 10. 27. 
Die im Bau der neueſten Prüfanlagen ſehr leiſtungsfähigen 
dtſch. Firmen haben ſich um die Lieferung der Einrichtung 
der Anſtalt beworben. 

Ungarn. Auf Schegediner Flugpl. ſtürzte 1 Flgz. ab; 
1 Flieger tot, 1 ſchw. verletzt. Blr. 


Das Reichskadettenblatt (Nr. 10), Mitteilungsblatt des 
„Reichsbundes ehemaliger Kadetten“, erſchien im Juni des 
Jahres als Denkmalsnummer. Durch den ausführlichen Be- 
richt über die Weihe des Ehrenmals für die gefallenen Ka⸗ 
detten am 15. Mai und die vielen Bilder wird dieſe Nummer 
ganz beſonders wertvoll für die ehemaligen Kadetten ſein. 
Einzelpreis für Nichtmitglieder 30 Pfennig, zum Beſten des 
Denkmalsfonds. Beſtellungen richten an Genmaj. Kempe, 
Berlin⸗Lichterfelde, Lorenzſtr. 6. 


Offtzier- und Truppenvereinigungen 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


Gren. R. 2, Nr. 3. J. N. 15, Nr. 1. J. R. 16, Nr. 3. J. R. 40, Nr. 16- 


J. R. 72, Nr. 26. J. R. 77, Nr. 50. J. R. 165, Nr. 23. Matroſ. R. 3, 

Nr. 15. T. B. 7, Nr. 1. Mitteilungen des Feuerwerksperſonals, Nr. 1/28. 

Die ſchwere Artillerie, Nr. 10. Der Feldkamerad, Nr. 12. Mein Kamerad, 

yir. 128. Kamerunpoſt, Nr. 4. Deutſchmeiſter⸗Ztg., Nr. 4. 

Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo.- Montag; Di. = Dienstag; Mi = Mittwoch; Do. = Donners- 

tag; Fr. = Freitag; Snbd, = Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. sa) —Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 

Chauſſeeſtr. 94. 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Kaſſel, 1. Sr., 8 abds., Kaiſereck. 

17. Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Ldw. Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 
Apr. uſw.) zuſammen mit Felda. R. 60, 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 
Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringen⸗Str. 27.) 

3. Garde-. z. F.: Berlin, 1. Mo, 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürftendamm225/26, 

4. Garde. 3. F.: Berlin, 1. Di., Natl, Kl. 

5. Garde-. 3. F.: Berlin, 1. Do. Gau Kurmark, Voßſtr. 12. 

Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. — Königsberg i. Pr., 1. Di., 
8 abds., b. Kreutz. 

Gren. R. 6: Berlin, 6., 8 abbé., Ratskeller, Friedenau. 

Edw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

J. R. 16: Geſamtvorſtandsſitzung, 5. 2. 28, 3 nachm., Bochum, Reſtaurant 
„Gußſtahl“, Alleeſtraße 27. 

N. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Liv. Kaf. 

J. N. 81: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd. 
8,30 abds. Lloydhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abbé., Low. Kaj. 

Füſ. N. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Stehen, Behrenſtr. 24. 

R. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abd3., Sande, Jägerſtr. 19. 

Fü. R. 86: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kai. 

Fü. R. 37: Breslau, 1, Mi., 8 abds. Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Fü. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Partreſt., Schöneberg, Ecke Inns⸗ 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 47: Berlin, 1. Mo n. d. 1., 8 abds. ER Str. 111. 

M. J. R. 48: Berlin, 1. Mo., 6 abds. Low. Kal. 

IR. 40: Berlin, 1. Do., 7,15 abbé., Neroklub, Blumes Hof. 

J. N. 59: Berlin, 1. Gr., 8 abds. Ratsteller, Friedenau. 

J. R. 60: Hannover, 1. Mi. 8,30 abds. Ofis. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle⸗ 
Alliance⸗Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Kaſſel, 1. Fr. 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. : 

J. N. 76: den 1. Di., 8 abds., dw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kaj., Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 77: Berlin, 1. Di, 8 abds. Low. Raf. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
8 0 Bahußbofsplas. 

. R. 83: Kaſſel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules. 

R. J. R. 83: Raffel, 1. Snb., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im San., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 
geihaiger Hof, gegenüb. Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd,, 
8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. R. 92: Braunſchweig, 3., Parkhotel. 8 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds., von jetzt ab im Garde ⸗Schützenkaſ., 
Berlin⸗Lichterfelde, Steglitzer Straße 52. 

J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kai. 

Teib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds., Im Moningex. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., st. Fiſcher, W 50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br., 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds., Diſch. Haus. 
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Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds. Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3.3. (Zuſammenk. 
an d. Mittw. im Ldw. Kaf. fallen vori. aus.) 

J. W. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jante, Jägerſtr. 19. 

J. N. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaj, 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low, Kaf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. R. 159: Berlin, 1. Fr., 8,30 abds., Janete, Jägerſtr. 19. 

J. R. 165: Halberſtadt, 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Katferftr. 45, 

J. A. 171: Berlin, 1. Sr., 8 abds dw. Raf. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. (Lipowskt, 
Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr., 8 abds., Blanken⸗ 
burger Hof. (Ridlewsky, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen, 
1. Snbo., 8 abds., Baumhof, Baumſtr. 26. (Kerſting, Eſſen, Holſterhäuſer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds., Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — Hamburg, 1. Snb., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf⸗Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Reſ. a. D. Den Potsdam, Sophienſtr. 11.) 4 
R. J. N. 201: Berlin, 1. Mi., 8 abds Sum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ede Nettelbeditr. 

N. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

A. J. N. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Siemen, Welte 

R. J. R. 235: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierhalle, e 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

R. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Sieden. 

J. K. 205: Hamburg, 1. Subd., St. Georgsh., Gr. Allee 45, 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abbé., Lom. Kaj. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abdě., Low. Kaf. 


Schwalb, Charlottenplatz. 

Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urguell, Windmühlenſtr. 

7. Garde⸗Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Fel da. R. 1, Rej. Felda, R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

Felda. R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Ldw. Kaf. 

ky 755 A Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm . 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Rej. Felda, R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 123 a. 

Felda. R. 11: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Karlsruhe, 1. Do., Kalſergarten, Kaiſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd., 8 abds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 26. 

Wej. Felda, R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 adds., Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej. Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten⸗ 
martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde⸗ 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

525 m 8 1 TKK Ldw. Kaf. 
ei. Felda. R. 56; Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Muf der Zeil. 

Felda. R. 59: Köln, 1. Fr., Reit. Prinzenhof. a N 

Felda. R. 60: Berlin, fer oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

eo nen a x a nee 05 en 
elda, 66: Fran a. M., 1. Fr., 8 abds. Kaiſerkeller (Bismarckdenkmal). 

Salbe. B., 208: Berlin 1. Dt, 830 gods, Dich i 
elda. R. : Berlin, 1. Di., 8,30 abds., orr, Potsd. Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Ldw. Kaj. 

Felda. R. 221: Berlin, 1. Snb. t. Biertelj., 8 abds., Ldw. Kaf. Breslau, 
1. Di., 8,30 abds., Haaſebräu, Tauengienplag. (Hptm. d. Ref. a. D. Engel. 

8 ba. H. 248; Derler J. Mi, 8 abds Heid 
elda, : Berlin, 1. Mi., 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Ofis. der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle. 

Fußa. Schießſchule u. II. Garde ⸗Fußa. R.: Berlin, 1. Dl. 7,30 abds., Wilhelms ⸗ 
hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fußa. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

Fußa. R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds. Ldw. Kaj. 

Fuße. R. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 13 u. 24: Köln, 1. Do., „Ewige Lampe“. 

Offz. des Ing. Komitees, Pi. Batle. 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do, 8 abd3., Low, Kaf. 

Pi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr. 8 abdE., Ldw. Kaf. 

Bi. Bat. 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds Belvedere, Jannowitzhrücke. 

Bi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köſtritzer Bierſtube, Lintſtr. 38. 

Offz. der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Low. Kaf. Hamburg. 
1. Mi., 8 abbé., Ldw. Offs. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſtr. 

Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm., Palmen⸗ 

arten, Herrenſtr. 34. 

Offs. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo. 8 abds. Pſchorr, Kalſ. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Offz. Bereinigung: Münfter, 1. Mo. 8,30 abds., Hotel 1 
— Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. — Bremen, 1. Di., 
8,30 abds., Off. Kaſino der Schupo. 

Garde ⸗Train⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

8. u. F.⸗Offz.⸗Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſptz. 

Mar. Inf, R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abdE., Hausmanns Wein⸗ 
ſtuben, Ecke Muhlius- u. Fährſtr. 

Difi d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika: Berlin⸗Charlbg., 1. Mi., 
8 abds., „Klauſe“, Kantſtr. 25. 


Kriegs⸗Akademie 1898—01, Nach dem Vortrage in der Heeresbücherei am 
Friedrichstage 1928 (24. 1.) ift ein allgemeiner Bierabend ehemaliger 
Kriegs⸗Akademiker und ihrer Lehrer im Nationalen Klub, Friedrich⸗Ebert⸗ 
Straße 29, 7 Beginn etwa 9,45 Uhr. Kameraden anderer Jahr- 
gie und eingeführte Güfte 55 5 8 willkommen. Anſage nicht erfordert. 

„A.: Generalmajor a. D. Böhme, W15, Joachimsthaler Straße 15. 
Telephon: Bismarck 1291. Wo. 
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Jamiliennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Berlobungen: Wolf Walter v. Keitz mit Frl. Tilly Wardesty (Warin — 
Fulda). — Ulrich v. Waldow mit Frl. Gertrud Schroeder (Dtſch.⸗Krone — 
Genſchmar). — m. v. Detmering mit Frl. ae (Sajtrebie, 
Pol.). — Joachim v. Wieſe u. Kaiſerswaldau, Oblt. i. J. R. 3, mit Frl. 
Marieliſe Kramer (Diih.-Eylau—Balzen). — Walter Wünſche, Lt. d. R. 
a, D., mit Frl. Helene Haury (Coſel⸗Oderhafen, O. S.). — Helmut Froehner, 
Et. d. R. a. D. mit Frl. Renate Freyhöfer bel; Strehlitz). — Hans Arnold 
Raapte, Fähnr. z. S. a. D., mit Frl. Chriſtel Ihſſen (Berlin). 

Verbindungen: Sigismund v. Gladiß u. Frau Eleonore, geb. v. Gladiß 
(Kl. Oſtwig b. Kottbus. — Raoul de Roveray, Kptlt. a. D., u. Frau Käte, 
geb. Wahle (Dresden⸗N.). 

Geburten: (Sohn) Dr. v. Bockelmann (Prenzlau). — Frhr. Mar 
v. Varnbüler (Dresden). — Hellmut v. Wallenberg⸗Pachaly (Breslau). — 
Haus Karl v. Borries (Hamburg). — Bergholter, Pol. Maj. (Hamburg). 
— F. C. Menfing, Kptlt. a. D. (Chicago, U. S. A.) — Hans Piper, Oblt. 
z. S. a. D. (Berlin). — Georg Lange, Kptlt. a. D. (Lübeck). — Kraſtel, 
Kptlt. (Kitzeberg b. Kiel). — Martin Horn, Bankdfrektor (Merſeburg, 
früher Breslau). — (Tochter) Frhr. Burkhart v. Dörnberg (Potsdam). 
— b. Vaerſt, Rittm. (Erfurt). — Otto v. Schultzendorff, Maj. a. D. (Ludwigs⸗ 
hafen). — Oscar Schlitt, Oblt. a. D. (Schmolz). — Gerhard Schiche, Oblt. 
d. D. (Neubabelsberg). — Karl Schunck, Oblt. a. D. (Bochum). — 
W. Steffan, Korv. Kpt. (Wilhelmshaven). 

Todesfälle: Erich Balthaſar v. Platen, Genlt. a. D. (Oels). — Friedrich 
Ferdinand v. Krogh, Genlt. a. D. (Hildesheim). — Carl v. Wätjen (Fürſtl. 
Drehna). — Fritz Dofe, Lt. d. L. a. D. (Hamburg). — Ottokar v. Möllen⸗ 
dorff, Oberſt a. D. (Kaſſel). — Gerhard Moebius. Lt. d. R. a. D. (Liegnitz). 
— Katharina v. Roos (Frankfurt a. O.). — Arianne Freifrau v. Schlot⸗ 
heim (Kaſſel). — Ludwig Graf v. Zech⸗Burtersroda (Börln). — Prof. 
Dr. Philipp Zorn (Ansbach). — Otto v. Kries (Potsdam). — Erz. Luiſe 
v. Knorr (Berlin). — Frhr. v. Hügel, Gen. d. Inf. a. D. (Nonnenau b. 
Mainz). — Wilhelm Mehlert, Lt. d. R. a. D. (Warnemünde). — Theodor 
v. Thomſen, Korb. Rpt. a. D. (Berlin). — Willi v. Haefeler, Genlt. a. D. 
(Schwerin, Meckl.). — Johann Auguſt Bolten, Rittm. d. R. a. D. (Kloddram, 
Meckl.). — Woldemar Curt Brauer, Oberſtlt. a. D. (Klotzſche b. DRESDA 

D. 


Nachruf! 


Am 7. Januar 1928 verſtarb plötzlich infolge einer im Dienſt 
zugezogenen Ertrankung im Standortlazarett in Hannover 


der Transportverbindungsoffizier der 6. Diviſion 
Major Hunger. 


„Der Verſtorbene war feit 1910 mit kurzen Unterbrechungen im 
Militäreiſenbahnweſen tätig und hat ſich hierin durch umfangreiche 
Kenntniſſe und ausgezeichnetes Organiſationstalent hervorragende 
Verdienſte in Krieg und Frieden erworben. 

Dem treuen Kameraden wird die 6. Diviſion ein ehrendes 
Andenten bewahren. 


Frhr. von Ledebur, 
Generalleutnant. 


Aus aufgelöſten Militärbüchereien 
über 700 wertvolle, z. T. vergriffene Bände über Geſchichte, 
Kriegswiſſenſchaft, Taktik, Strategie, heerweſen ujm. febr 
billig unter günſtigen Bedingungen einzeln antiquariſch 
zu verkaufen. Ausführl. Lifte g. R. ſofort anfordern von 
Buchhandlung der „Stimme vom Rhein“, Siegen i. W. 


TEPPICHE 


Láufer, Brücken, Tisch- und Divandecken, 
prima deutsche Qualitätsware, liefert 


auf 


10 Monatsraten 


seriöse Engrosfirma. Anschaffung möglich für jeden 
Haushalt. Diskrete Abwicklung. © Unverbindlichen 
Vertreterbesuch, Anfragen erbet. an Generalvertretung 
Hans Eitel, Oblt. a. D., Nürnberg, Kopernikusplatz 8, 


Beziehen Sie fih bitte bei Ihren Beſtellungen 
ftets auf das „militär⸗wochenblatt“. 
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Max Kůst 


Berlin SW19, Niederwallstr. 32 
der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnennägel, 
Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


Ich habe abzugeben: Sehr vornehme 


hann. Fuchsſtute, 


1,72m groß, 6 Jahre alt, gut geritten, 
kerngeſund, Kommandeurpferd. 
Preis 1800 Mark. Ferner: 3 jährigen 


hann. Rappwallach, 
als Hengſt aufgezogen, angeritten, 
erſtklaſſ. Turnierpferd. 1.75 in groß. 


Major von Gaza, 
Rittergut Möſer, Bez. Magdeb. 


Sonderangebot! 
Schlafzimmer grober Spiegelschrank 
Komp. Birke 2 980.- 
"Mahagoni 1030.- 


Herren-Speisezimmer 


Rieseniager Harn: „ge emste rg 
3 Ca 
F. ZECHi550 Kleine ÄndreasitrQ 


30. (256.) 


Preuss.-Südd. Klassen-Lolterie. 
Hauptziehung 
8. Februar bis 15. März 1928, 
235000 Gewinne und 2 Prämien 
über 48 Millionen Mark. 
Hauptgewinn im günstigsten Falle: 
Aufein Doppelles—2Millionen Mk. 
Auf ein ganz. Lo Million Mk. 
73 7 Aa th Doppellos 
15 30 60 120 240 Mk. 
geg. Einsend. auf Postscheckkonto: 
Lotterie-Konto Haseloff- 
Berlin 31054. Porto, Liste extra. 
Staatliche Lotterie-Einnahme 
Haseloff, Oberst a. D. 
Berlin NW6, Luisenstr. 7 (9-17 Uhr), 
Fernruf: Norden 4905. 


wenge vet Rorlitz Schoo 


Leipziger Str. 110 
Tauentzienstr.19a 


In vierter, vollſtändig neubearbeiteter Auflage 
erſchien ſoeben 


Abbach für Kraitiuhrer 


Bearbeitet nach dem neueſten Stande des Kraftfahrzeug- 
und Motorenbaues 


258 Seiten mit 241 Abbildungen und 1 Tafel 
Dauerhaft gebunden RM. 5,— 


Seit dem Erſcheinen der 3. Auflage im Jahre 1926 
ſind im Kraftfahrzeugbau ſo zahlreiche und wichtige 
Anderungen und Neuerungen eingetreten, daß das 
Handbuch eine durchgreifende Umgeſtaltung 
erfahren mußte. Hierbei ſind die Grundlagen für die 
Bedienung der im Heeresdienſt verwendeten Fahrzeug⸗ 
typen und Zubehörteile eingehend berückſichtigt. Trotz 
Beibehaltung der mit ſoviel Anklang aufgenommenen 
knappen und auch für die Laien leicht verſtändlichen 
Darſtellungsform iſt der Umfang der Neuauflage 
ganz weſentlich vermehrt worden. Daher darf die 
vierte Auflage als ein völlig neues Werk an⸗ 
geſprochen werden. 


Wie bei den früheren Auflagen wurde wiederum 
größtes Gewicht auf vorzügliches Abbildungsmaterial 


gelegt. Faſt ſämtliche Vorlagen ſind neu gezeichnet 
oder nach Photographien neu angefertigt. Bilder, 
Skizzen und Tabellen ſind durchweg ſo gehalten, daß 
ſie den Text in überaus anſchaulicher Form 
erläutern. Daher wird in vorkommenden dringenden 
Fällen oft ſchon ein kurzer Blick auf die Abbildungen 
genügen, um Abhilfe und Rat zu ſchaffen. Format 
und Ausſtattung ſind für dauernde Benutzung im 
Dienſt und in der Praxis berechnet. 


Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin S56 
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in alt bewährter Güte 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Dos Wahrzeichen 


Ersatzteile « Nadeln + Öl + Garne « Reparaturen 
SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Inserate in der „Speditenr-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportes: m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Billigste Prei se 


Edmund eh 


transport 


Franzkowiak 
4 Go. bewahrung 


Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin - Frledonau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftstf.: Maj. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 


Möbeltransport 
= Lagerung = Wohnungstausch 
Umzüge nach dem Ausland Königsstraße 51/58 
Beste Referenzen Telephon: 2202 u. 270 
Frankfurt-Oder: Nürnberg : 
Oskar Pinnow | Huh&Weher, Nürnberg 
Frankfurt-Oder 


Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp, zwisch, belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt, Garant. 


Krenzke & Mitzluft 


Spediteure 
BERLIN G2 
Hinter der Garnisonkirche 1 a 
Fernsprecher: Norden 394 u. 395 


Kopania dic &Co. 


E. e 
Bergstrake91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus tür 
Möbeltransport 
Wo EN 


HAWOTAG 


Hannov. Wohnungs - Tausch - Ges. 


Hannover 
Fernroder Straße, Ecke Talstraße 
— | Fernsprecher: Nord 984 — 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20; Rabatt, 


Verantwortlich ur den 5 Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock. Berlin-Gharlottenburg 2, Berliner Strage 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel, Berlin⸗Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 


Druck von Ernſt Siegtried Mittler und Sohn. Buchdruckeret G. m. b. H., 


Berlin SW68, Kochſtratze 08 —71. 


